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Das Volksblatt“ erſcheint mit
einer wöchentlichen Wahlzeitung
jeden Werktag; Sonnabends mit der
Jlluſtrierten Unterhaltungsbeilage
„Volk und Zeii“. Das „Volksblatt“
iſt zugleich das Publikationsorgan
der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und

amtliches Organ verſchiedener Be
hörden. Schriftleitung: Harz
43 44, Hinterh. II. Fernruf 4667.
perſönliche Auskunfterteilung
mittags von 12 bis 1 Uhr.

KPD.-Mordorganiſation.
Mordanſchlag auf Seeckt. Weitere Mordpläne. a Revolver,
Bombe, Ruhr Typhus Cholerabazillen als politiſche
Waffen. In 14 Tagen 33000 Dollar für Mordzwecke.

Die Ermordung eines abtrünnigen Kommuniſten.

Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt
neldet:wDelldem die deutſchen Kommuniſten im radikalen Fahrivaſſer

ſegeln, überbieten ſie ſich unter der Führung von Ruth Fiſcher
in dem Beſtreben, alle ruſſiſchen Vorbilder, auch wenn ſie ſich längſt
überlebt haben, getreulich bis ins kleinſte nachzuäffen. So haben
ſie ſich in jüngſter Zeit auch eine „Tſcheka“ geſchaffen, damit
ſie auf dem Gebiete der Feme den völkiſchen Mordbuben nicht nach
ſtehen. Zwei Opfer hat dieſe linksradikale Terrororganiſation
bereits gefordert: erſt kürzlich in Mecklenburg den früheren Kom-
muniſtenführer Jon a s und Anfang Januar in Berlin einen
Friſeur Rauſch, der auch abtrünnig geworden war.

Die amtlichen Unterſuchungen, die ſeitdem geführt wurden,
haben ein, Material zutage gefördert, das einen umfangreichen
Einblick in die kommuniſtiſche Mordorganiſation ge-
ſtattet. Danach ſcheint feſtzuſtehen, daß die deutſchen Kommuniſten
auf deutſchem Boden Ende November 1923 eine Tſcheka, d. h. eine
parteipolitiſche Femepolizei, geſchaffen haben, die der
zufſiſchen Tſcheka genau nachgebildet iſt. Jhre Aufgabe iſt es,Verräter an ver Partei und außerdem politiſche Gegner zu er
ſedigen“. An der Spitze dieſer Organiſakion, die ſtrh über das
Reich erſtreckt, ſtand ein Ruſſe mit dem Decknamen Hellmut,
der angeblich Goreff heiß und wahrſcheinlich auch das Amt des
militäriſchen Leiters der Reichszentrale der KPD. innehat. Er
iſt inzwiſchen in Berlin verhaftet worden. Die Mitglieder der
Tſcheka bezogen von der Parteileitung urſprünglich ein feſtes Ge
halt von 180 Mk., ſpäter von 60 Goldmark in der Woche und
50 Prozent „Trennungszulage“ für Verheiratete. Sie wurdenregelrecht vom Führer der einzelnen Gruppe durch Handſchlag
verpflichtet, unter folgenden vielſagenden Worten: „Jch verpflichte
mich bei meiner proletariſchen Ehre als Mitglied der Gruppe
zur Ueberwachung der Partei; Verrat, Feigheit und Flucht werden
mit dem Tode beſtraft.“

Dem Stuttgarter Polizeipräſidium gelang es Ende Februar,
die Hauptper ſönlichkeiten der deutſchen Tſcheka zu verhaften, als
ſie ſchwer bewaffnet in einem Kraftwagen Stuttgart verlaſſen woll
ten. Sie waren mit falſchen Päſſen verſehen und übten ihre
ganze Tätigkeit unter falſchem Namen aus. Die Unter-
fuchung hat ergeben, daß jedes Mitglied zur Erledigung der Auf-

die der Tſcheka von der Parteileitung geſtellt wurden, mit
Parabellumpiſtolen ausgerüſtet waren, außerdem hatten
ſie erhebliche Mengen von Sprengſtoffen und zu ganz raffi-
niertem Vorgehen Kulturen von Ruhr-, Typhus- und Cholera-
bazillen. Die Parteizentrale in Berlin hatte ſeit Anfang Februar
auch einen beſonderen Kraftwagen geſtellt.

Jn Stuttgart befinden ſich zurzeit in Haft als Mitglieder der
eutſchen Tſcheka: der Schriftſetzer Felix Neumann aus Berlin,
in Tiſchler Poege, ein Schloſſer Szon, ein Fabrikarbeiter

Margies, ein Möbelpolierer Otto König, ein Elektromonteur
z s und ein Kraftfahrer Moersner. Führer der Tſcheka

ar Neumann, der vorher die Stelle eines Sekretärs in der
eichszentrale der KPD. bekleidete. Margies iſt wegen Körver-

verletzung und ſchweren Diebſtahls in wiederholtem Rückfall be-
reits mit rund 12 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Aus den Geheim-
ykumenten, die der Polizei in die Hände fielen, geht hervor, daß
Neumann als Tſcheka-Leiter in der zweiten Hälfte des November
insgeſamt über 33 000 Dollar an Einnahmen zu buchen hatte. Ein
Brief, den Neumann am 17. Dezember 1923 an den „Geno ſſen
Trotzki“ ſchrieb und von dem die Abſchrift vorliegt, beweiſt

enge Zuſammenarbeit zwiſchen der deutſchen Tſcheka und der
ruſſiſchen Parteileitung: „Aus den Berichten“, ſo ſchreibt Neu
mann, „die ſeitens der deutſchen Zentrale M. Leitung veriodiſch
an Sie erſtattet werden, ſind Sie über den Stand und die ge
leiſteten Arbeiten auf militäriſch-politiſchem Gebiet in Deutſchland
unterrichtet. Einen weſentlichen Umfang im Rahmen der Geſumt-
arbeit nimmt die Tätigkeit der Abteilung 3 r etzung ein.
Sie werden wiſſen, daß es ſich hier ledigkich um pr pagandiſtiſche
und agitatoriſche Aufgaben im gegneriſchen Lager handelt. Die
veränderte politiſche Situation in Deutſchland bedingt unſererſeits
neue Kampfmethoden. Als eines der geeignetſtenKampfmittel erſcheint mir unter Berückſichtigung der augenblick
lichen Situation die Anwendung des perſönlichen Terrors. Nach
der prinzipiellen Zuſtimmung des Gen. Hellmut, die natürlich
nicht ohne Einverſtändnis der zentralen Kampfmitglieder erfolgen
konnte, wurde ich autoriſiert, den Ausban von T.-Gruppen zu
übernehmen. Die Arbeit war nicht leicht. Jch war beſtrebt, eine
Organiſation zu ſchaffen, die ohne Sentimentalität und Romantik,
lediglich geſtützt auf abſolute Zuverläſſigkeit, eiſerne Diſziplin und
Pflichttreue aller ihr angehörenden Genoſſen, die geſtellten Auf
gaben erfüllen konnte. Jch halte die Erfüllung der mir ge
ſtellten Aufgabe für Deutſchland für eine politiſche Notwendigeit,

er ich mich in Gemeinſchaft mit meinen Mitarbeitern nach wie
ror unterziehen werde, bis zur endgültigen Entſcheidung. die ich
in Jhre Hände lege und um deren Beſchleunigung ich Sie dringend
erſuche.
ich ſofort zu veranlaſſen, daß mir bis zur Durchführung meiner
kufgabe die unbedingt notwendigen Mittel zur Verfügung
geſtellt werden.“

Der erſte Auftrag, der der Tſcheka erteilt wurde, war der Mord
des Generals v. Seeckt nach dem von ihm ausgeſprochenen Verbot
der Kommuniſtiſchen Partei. Der Plan war bis ins einzelne aus

Sollten Sie die von mir geäußerte Meinung teilen, bitte

halle, Montag, den 28. April

Wer wählt Mörderparteien?
gearbeitet und weiſt ſehr viel Aehnlichkeit mit dem völkiſchen Mord-

anſchlag des Augsburger Fabrikanten Grandel auf. Seeckt
wurde Anfang Dezember etwa eine Woche lang täglich vormittags,
nachmittags und auch abends beobachtet und dann beſchloſſen, ihn

auf ſeinem Spazierritt im Tiergarten vom Pferde zu ſchießen.
Dazu waren die verſchiedenſten Poſten, teils mit Fahrrad
und Kraftwagen verſehen, aufgeſtellt. Den Schuß ſollte
Neumann abgeben. Jn Berlin wurden auch bereits Zettel beſchlag-
nahmt, die nach der Tat zurückgelaſſen werden ſollten mit der Auf-
ſchrift: „So rächt ſich die Revolution. Der Bund der roten Katzen.“
Die Aufſtellung der beauftragten Tſcheka- Mitglieder erfolgte auch
nach dem ausgearbeiteten Plan. Die Ausführung des Mordes kam
jedoch nicht zuſtande, weil General v. Seeckt an zwei Tagen aus-
blieb. Der Mordplan wurde aber weiterverfolgt. Neumann ging
kühn ins Wehrminiſterium und erkundigte ſich dort als
Berichterſtatter einer Berner Zeitung nach dem Aufenthalt
Seeckts. Dieſer war damals in Weimar. Am Tage, der für
ſeine Rückkehr nach Berlin angegeben wurde, befand ſich Neumann
mit Szon zur Ankunft des Zuges am Anhalter Bahnhof.
Auch hier blieb freilich Seeckt aus. Der Attentatsplan wurde erſt
nach der Verhaftung eines der Kommuniſten aufgegeben. Hin-
gegen wurde die zweite Aufgabe, die Beſeitigung des Friſeurs Jo-
hann Rauſch in Berlin, ausgeführt. Alle Schwierigkeiten, die ſich
er Ermordung Baufch den die Kommuniſten al Spi et e
r e T B akrachteten, wurden überwunden. Nach mehrmaligen Verſuchen,

auch in der Wohnung des Rauſch ſelbſt, wurde dieſer ſchließlich
am Abend des 7. Januar von Pöge abgeholt und im Torbogen
ſeines Hauſes von Neumann niedergeſchoſſen. Jm bereitgeſtellten
Kraftwagen, bei dem ſich Szon und Margies aufhielten, flüchteten
die Täter, und Neumann war ob ſeines Verbrechens ſo befricedigt,
daß er den Pöge umarmte mit den Worten: „So, der ſagt
nichts wieder.“

Zu den vorſtehenden Ausführungen wird vom „B. T.“ noh er-
gänzend mitgeteilt:

Von Margies wurde der Vorſchlag gemacht, den General von
Seeckt durch eine Bombe zu erledigen, die in den Krafowagen des
Generals geworfen werden ſollte. Margies hat dann tatſächlich
zur Probe eine Bombe konſtruiert, indem er eine Mannesmann-
ſtahlröhre mit dem der Tſcheka zur Verfügung ſtehenden Sprengſtoff
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füllte. Dieſe Verſuchsbombe wurde dann auf freiem Gelände in
der Nähe von Tempelhof probiert. Die Wirkung war außerordent-
lich ſtark. Als Mitte Dezember 1923 in einer Wirtſchaft, in der
die Tſchekamitglieder verkehrten, einige Feſtnahmen erfolgten
wurde. der Plan zur Ermordung des Generals von Seeckt, in der
Befürchtung, die Polizei habe davon erfahren und ſuche die An
gehörigen der Tſchekagruppe, vorläufig aufgegeben.

Ein weiteres geplantes Attentat ſollte auf den württembergiſchen
Miniſter des Jnnern, Bolz, ausgeführt werden. Die Stuttgarter
Behörden ſind dabei, die Angelegenheit jetzt weiter zu verfolgen,

f noch ſehr bedeutendes Material zuſammenzubringen.

Die Meldungen beſtätigen aufs neue einwandfrei, datz die KPD.
zurzeit dieſelbe Rolle wie die deutſchvölkiſche Mörderpartei ſpielt.
Mit Revolver, Bombe und Gas glaubt dieſe Geſellſchaft
neue Ordnung und neue Kultur ſchaffen zu können. Die Ver
öffentlichungen paſſen ausgezeichnet zu den jetzt faſt überall auch
im bhalliſchen Bezirk von den KPD.- Rednern ausgegebenen Pa-

kommuniſtiſch oder deutſchvölkiſch Die
beiden Mörderparteien haben ſich gefunden. Sie find einander
wert. Zwar ſchlagen ſie ſich hin und wieder auch mal. Aber das
tut der Liebe keinen Abbruch. Ein altes Sprichwort ſagt ja ſehr
richtig: „Pack ſchlägt ſich und Padck verträgt ſich.“

Der dentſche Arbeiter ſieht jedoch mit voller Klarheit daß er ſich
zum politiſchen Kannibalen, zum Wildweſträuber degradiert, wenn
er am 4. Mai Parteien ſeine Stimme gibt, die den Mord zum

politiſchen Prinzip erhoben haben.
Oder ſollte es vielleicht doch hier und dort Arbeiter geben, die

ſich in der Geſellſchaft von Mördern und Verbrechern wohlfühlen?

Die mögen deutſchvölkiſch oder kommuniſtiſch, kommu
niſtiſch oder deutſchvölkiſch wählen und ſich zu Trabanten des po

litiſchen Mordes erniedrigen.
Der Arbeiter aber, der für das Jdeal der Befreiung ſeiner Kloſſe,

der für den Sozialismus und die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung

kämpft, gibt am 4. Mai ſeine Stimme der Sozialdemokra-

r 740 foi o ſtr. t fri

rolen: Wählt

t iſſchen Partei, e vernunftgemäße Politik Frieden
und Wohlfahrt bedeutet.
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Der Parteitag der JIP.
(Von unſerem Sondoner Korreſpondenten.)

London, 25. April.
Der Part der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands

(JSP.), der zu in Hork tagte, hinterläßt manchen erfreu
i Eindruck und manche lehrreiche Erfahrung.

iſt die ſogialiſtiſche Propagandaorganiſation innerhalb
der engliſchen Arbeiterpartei. Die Geſchichte der engliſchen
Arbeiterbewegung hat einen Unterſchied entſtehen und beſtehen
laſſen zwiſchen den Maſſen der engliſchen Arbeiter und der
Partei, die nicht dieſe e i ſt, ſondern die ſozialiſtiſchen Jdeen
zu ihr bringt, aber in der größeren politiſchen Organiſation, die
auch die Gewerkſchaften umfaßt, mit ihr vereinigt iſt. Die JLP.
iſt vor 95 Fahren ündet worden; ſie zählt heute rund 60 000

eder in 772 ppen ein Zuwachs von 135 im letzten
Jahre, in dem ſich auch die Zahl der Mitglieder nahezu verdoppelt
hat. Jhr Wochenblatt, der „New Leader“, hat eine Auflage von
mehr als 60 000. 126 von den 191 Arbeiterabgeordneten im Parla
ment, 26 Mitglieder der Regierung ſind Mitglieder der JLP., die
auch im engeren Kabinett ſechs Vertreter Mac Donald, Snow-
den, Wheatley, Jowett, Trevelyan und Arnold zählt. Aber trotz
des raſchen Vormarſches der JLP. jſt im Augenblick, da die eng
liſche Arbeiterſchaft bereits die Regierung ihres Landes über

der Sozialismus einigermaßen zurück. Dieſes Er-
die JWP., weit mehr die Labour Parthy, die erſt

1918 ein wirklich ſogialiſtiſches Programm annahm, vor ein ge
Problem: die Verantwortung einer ſozialiſtiſchen Partei

eine Regierung, die nicht ſozialiſtiſch regieren kann. Man
war wie der Parteitag, der erſte ſeit dem Amtsantritt der
Arbeiterregierung, dieſe entſcheidende Frage löſen werde.

Was den, der unſere talen Parteitage kennt, an einem
ſchen Kongreß hauptſächlich imponiert, ift die Ordnung und

lin ſeiner Verhandlungen. Der Vorſitzende iſt hier die
Hauperſon des Kongreſſes. Seine Eröffnungsanſprache iſt einer
der der Tagung. Seine unparteiiſche Autoritätlenkt gügelt, beherrſcht die Tagung; ſie iſt das vom allgemeinen
Vertrauen getragene Gegenſtück zu der weitgehenden Meinungs

einzelnen Delegierten, die tief im Bewußtſein der
Partei, der engliſchen Demokratie verankert Der

kennt keine Rednerliſte; wenn der eine Redner
geendet hat, ſteht derjenige, der zu reden wünſcht, auf. Der Vor
ſthende wählt aus der Zahl derer, die ſich melden, den nächften
Rebner aus, und widerſpruchlos fügt ſich jeder ſeiner Beſtimmung.

Anfrage (an den Vorſitzenden) zur Geſchäftsordnung
den Redner unkerbrechen; aber niemand darf reden oder

ſtehen ſobald der Vorſitzende aufgeſtanden iſt. Gedruckt
Berichte werden in der kürzeſten Art ſeitenweiſe ver-

alle Anträge müſſen von einem Mitglied begründet, von
einem zweiten unterſtützt werden, und ſorgfältig wacht der Vor
ſthende darüber, daß nicht nur die Stimme des Parteivorſtandes,
ſondern vor allem die Meinung der Delegierten zu Wort kommt.

aber nimmt jeder einzelne Rückſicht darauf, daß auch alle
Wort kommen wollen. Außer den Eröffnung

anſprachen gibt es auf einem engliſchen Parteitag kaum eine Rede,

die als 10 Minuten dauert.
So hat der Kongreß von York eine umfangreiche Tagesordnung

Der Bericht der Parteileitung fand keine Gegnerſchaft.
Gin Agrarprogramm der Partei wurde ausführlich verhandelt und

eine Entſchließung, die die ſchrittweiſe Vergeſell
von und Boden auf dem Wege der Wegſteuerung

Srundrente fordert und vorſchlägt, daß vor allem ein Geſetz
bas alte traditionelle Recht der Nation auf alles Land von neuem
als Grundſatz erkläre. Ein weiterer Beſchluß behandelt die Frage
ber Arbeitsloſigkeit; ein anderer betrifft die Einberufung einer
vegen internationalen Staatenkonferenz, ein dritter verlangt von
der Regierung die Vorbereitung der Sozialiſierung wichtiger Wirt

ige in der Weiſe, daß ſie, wenn ſie nicht ſofort vergeſell
kann, ihre Amtsgewalt dazu benutzen ſoll, die Möglichkeit

und praktiſche Durchführung der Sozialiſierung durch amtliche
öffentliche Prüfung zu unterſuchen eine Forderung, die charakte

iſt für die Formen, in denen allein die engliſche Demokratie
die Verwirklichung des Sozialismus vorſtellen kann.

einem ernſten Gegenſatz der Meinungen, der aber in der
freundſchaftlichſten Achtung vor der gegenſeitigen Ueberzeugung
cusgetragen wurde, kam es im Verlauf der Debatten nur bei der

der Militärausgaben ünd der Rüſtungen.
Walter Ayles, der Führer der 13 Arbeiterabgeordneten, die im

gegen das Militärbudget der Arbeiterregierung ge-
ſprochen und geſtimmt hatten, verlangte, daß die Partei ihre Ver-
treter verpflichte, Rüſtungsausgaben unter allen Umſtänden ihre
er zu verweigern. Genoſſe Wallhead mahnte den

eß, daß eine derartige Pflicht zur Oppoſition unter Um-
ſtänden die Einheit der Arbeiterpartei gefährden könne, und Clif-
ſord Allen, ſelbſt ein Pazifiſt und Führer der Kriegsdienſt-
verweigerer, ſtellte den Pazifiſten vor, daß auch ihr Ziel nicht mit

Der weiße Schrecken.

85) Roman von Andor Nagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Lola ſz ſeine glotzenden Augen, wie er hypnotiſierte, befahl.

Und ſie ſah die unglückſeligen Lippen, die ſich öffneken und das ge
zwungene, g. r ene Röcheln emporſtießen:

„Han ne 4
„Gibt's einen Kain unter euch?“ fragte Hardegg mit böſem

Augenfunkeln. „Kain ſoll den Abel hängen.“
Todesſtille. In der leeren Geräuſchloſigkeit wird das leiſe Wim-

mern des unglücklichen Weiß vernehmbar, er plavpperte unverſtänd-
liche, hebräiſche Worke.

„Es gibt keinen Kain hier!“ ſchnarrte Hardeggs Stimme wie
ten en eines Raben. „Der Henker trete vor, walte ſeines
Amtes!“

Mit aufgerollten Hemdsärmeln, den Strick um den nackten Arm
gewunden, trat ein Soldat vor. Mit geübter Hand befeſtigte er
die Schlingen an den Galgen. Zuerſt die eine, dann die andere.
Lola ſah, daß ſein Kragenknopf aus blau gefärbtem Porzellan war.
Sein kleiner Schnurrbart bebte. Die weißen Zahnreihen waren
lückenlos.

Zwei Soldaten erfaßten Weiß. Sie hoben ihn mit ſolcher Leich-
tigkeit, als hätte er gar kein Gewicht. Banden ihm die Füße zu-
ſammen, ſtellten ihn auf einen niederen Seſſel. Der Stuhl wackelte
ein wenigl! Jm ſelben Augenblick lag auch ſchon die Schlinge um
ſeinen Hals, ein hervörgeſtoßenes, geheimnisvolles Wort blieb ihm
in der Kehle ſtecken, ſeine Füße berührten nicht mehr den Seſſel.
Der Körper ſchnellte in die Höhe, der Strick verknotete ſich.

Abel wurde gebracht. Er war ſchwerer. Die Soldaten, die ihn
ſchleppten, biſſen ſich auf die Lippen. Regungslos, ſtarr, ſtand er
auf dem kleinen Seſſel. Sein Geſicht war bleifarben.

„Abel!“ zerſchnitt es die taube Leere.
Die verdrehten Augen wandten ſich zurück. Schauten in die

Richtung der Stimme. Lola ſah, die Augen hefteten ſich mit einem
hellen, klaren Verſtehen auf ſie und mit dem mächtig gewaltigen
Dahinfluten einer gütigen Seele

Die Schlinge fiel bereits auf ſeinen Hals.
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Sturm ind Zwang und nicht in einem Sprunge erreicht werden
könne: „Sollen wir das pazifiſtiſche Endziel auf anderen Wegen
ſuchen als das ſozialiſtiſche?“ Dieſe Worte überzeugten. Der
Antrag der extremen Pazifiſten wurde mit beträchtlicher Mehrheit

r das glles traf nicht das Problem. Zur Klärung
der großen Frage, die zwiſchen der Stellung einer ſozialiſtiſchen
Partei und der Verantwortung für die Regierung eines kapitaliſti
ſchen Staates ſchwwebt, hat der Parteitag der JLP. nichts bei
getragen. Wohl hat der Vo e Allen in ſeiner großen Eröff-
nungsanſprache dieſes Problem geſtellt. Er ſagte, es wäre falſch,
wenn die Partei ſich auf den engen Standpunkt zurückzöge: Recht
oder Unrecht unſere Regierung. Er betonte, daß die Unter-

zwei Dingen beſtehe: in der Freiheit loyaler Kritik, die von außen
her, durch den Druck zu ſozialiſtiſchen Maßnahmen, der Regierung
das Rückgrat ſtärkt, und in der unermüdlichen Propaganda, die
neben dem Wirken der Arbeiterregierung die Wähler der Labour
Party erſt zu Sozialiſten macht. Die Reſolution, in der der Kon
greß dieſen Gedanken zum Beſchluß erhob und die den Ausdruck
der Treue zur Regierung mit dem Bekenntnis zum Sozialismus
verbinden ſollte, war jedoch ziemlich farblos.

Seit jeher und noch immer denn wie lange iſt es her, daß eng
liſche Kongreſſe 79 gelegentlicher Reſolutionen über die „Ver
geſellſchaftung der Produktions und Tauſchmittel“ es ablehnten,
irgend etwas mit dem Wort Sozialismus oder gar mit dem class
war („Klaſſenkrieg“, wie man hier den Klaſſenkampf überſetzt) zu
tun haben?! Dieſe Mißverſtändniſſe und Abneigungen wirken
noch jetzt mach. Mac Donald erklärte z. B. in ſeiner Rede auf dem
Kongreß in York, er habe nichts dagegen, ſeine Partei und ſeine
Regierung eine ſozialiſtiſche nennen zu hören, aber gefühlsmäßig
liebe er es nicht. An dem Wort Sozialismus hafte ein gewiſſer
Geruch wie von Büchern, es ſei eine Theorie, ein großer Mechanis
mus deshalb höre er ſeine Partei und ſeine Regierung lieber
nach der Arbeit nennen, ein Name, der ſie „mit dem großen, ein
fachen, göttlichen Herzen des arbeitenden Volkes verbinde.“ Jn-
des hat ſchon vor zwanzig Jahren Karl Kautsky von der Labour
Parthy geſagt, daß ſie den Klaſſenkampf zwar nicht anerkenne, aber
ihn führe. So kommt es auch heute in England nicht darauf an,
daß eine unklare, traditionsgefärbte Terminologie die Probleme
vielfach verhüllt, daß ein Parteitag faſt an ihnen vorbeigeht, ſon
dern daß ſie da ſind.

Die Antworten an die Repko.
Malſen, Beigien, England ſtimmen 2u, Frankreich lehnt ab.

Paris, 27. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Reparationskommiſſion hat am Sonnabend die von ihr am

17. April an die alliierten Regierungen gerichtete Note zuſammen
mit deren Antworten veröffentlicht. Während England, Belgien
und Jtalien, der Empfehlung der Reparationskommiſſion Folge
gebend, ſich bereit erklären, ſich die Vorſchläge der Sachverſtändigen
in We Geſamtheit zu eigen zu machen, macht die franzöſiſche
Regierung deren Annahme von den bereits gefaßten Reſerven und

Vorbehalten abhängig. Poincaré lehnt es ab, die von dem Komitee
Dawes vorgezeichnete Löſung als einen Reparationsplan im
eigentlichen Sinne anzuerkennen. Die Aufſtellung eines ſolchen
Planes ſei vielmehr Sache der Reparationskommiſſion, die zu
dieſem Zweck die „Fingerzeige“ der Sachverſtändigen auszugeſtal-
ten, ſie zu ergänzen und ihnen die exekutoriſche Form zu geben
habe. Erſt wenn die Reparationskommiſſion dieſe ihr obliegende
Aufgabe erfüllt und ſich davon überzengt habe daß Deutſchland
die zur Durchführung der von ihr ellten Entſcheidungen er-
forderlichen Maßnahmen getroffen ſeien die Regierungen
ihrerſeits in der Lage, ſich über die ibrer eigenen Kompetenz unter-
liegenden Konkluſionen der Sachverſtändigen auszuſprechen. Das
von der Reparationskommiſſion bisher verfolgte Verfahren wird
von der franzöſiſchen Regierung aufs entſchiedenſte abgelehnt mit
der Begründung, daß die deutſche Regierung unter keinen Umſtän
den auf dem gleichen Fuß behandelt werden könne wie die älliier
ten Regierungen. Poincaré erinnert die Kommiſſion in dieſem
Zuſammenhang daran, daß ſie die Vertreter Deutſchlands nur
gutachtlich zu hören habe, daß im übrigen aber der Friedens
vertrag ihr die Befugnis gibt, ihre Entſcheidungen der deutſchen
Regierung aufzuoktroyieren. (1) Hinſichtlich der von den Experten
als unerläßliche Vorausſetzung für die Verwirklichung ihres Pro-
gramms bezeichneten Wiederherſtellung der deutſchen Finanz und
Wirtſchaftseinheit erklärt die franzöſiſche Regierung, die alliierten
Regierungen müßten unter ſich die Frage prüfen, unter welche
Bedingungen die gegenwärtigen in der Hand Frankreichs und Bel
giens befindlichen Pfänder zum Gegenſtand einer Verſchmelzung
oder eines Austauſches mit denen gemacht werden ſollen, die un
geteilt ſämtlichen Alliierten übergeben würden. Aber dieſe Ope-
rationen könnten erſt ſtattfinden, wenn Deutſchland den Plan
effektiv zur Ausführung gebracht habe, und es ſei Sache der Regie
rungen, im gegenſeitigen Einvernehmen die Garantien zu be-
ſtimmen, die dieſe Operationen erforderlich machen könnten.

Mac Donald in Windſor. Mac Donald traf Sonnabend abend
in Schloß Windſor ein, wo er als Gaſt des Königs das Worhen-
ende verbrachte.

„Abel!“ ſchrie ſie mit einer Stimme, die nicht mehr die alte war
und die eben deshalb bloß Abel ver ſtand.

Die Augen ſchauten ſie an, und alle Güte, die im Augenblick des
Todes Menſchenaugen entſtrömen kann, ſandte er vom Galgen
nieder auf dieſe Frau.Die Soldaten erfaßten Lola und ſchleppten ſie von der Richtſtätte
fort. Noch ſahen die Augen, wie die Frau mit den Bewaffneten
rang, dann ſchloſſen ſie ſich ſanft. Die Körperzuckungen ließen den
Sltrick erzittern, der langſam hochrollte, und das tote Geſicht wandte
ſich von den Gaffern ab.

Die Zuſchauer ſchlugen ein Kreugs.
Mit zerwühltem Haar, mit blauen Lippen lief Hardegg über den

Platz. Er ſchlug mit der Reitgerte um ſich und brüllte:
„Alle marſch nach Haus! Wer ſich auf der Straße zeigt, den laſſe

ich erſchießen! Hunde!“
Laufend flohen die Leute.
Die Soldaten ſpien aus, rauchten ſich zarten an.
Die Sonne ſchien ſtrahlend mit fröhlichem Glanz auf die beiden

gehängten Juden hernieder. Aus den Nachbargärten flog ein
bunter Schmetterling herbei, Umſchwebte die beiden hängenden

Körvper, flatterte ruhig weiter. eSpäter wurde Lola freigelaſſen. Sie ging heim, verſchloß ſich in
ihrein Zimmer. Niemand lief ihr in den Weg doch wünſchte ſie
auch niemandem zu begegnen. Das Kaſtell war wie ausgeſtorben.
Auf der Treppe lag eine junge Katze, den Bauch der Sonne zuge
kehrt; ihre anmutigen kleinen Pfoten ſpielten mit einem Blüten-
zweig. Lolag betrachtete lange dieſes ſorgloſe, reine, verſpielte,

frohe kleine Tier, und der Gedanke, um wie viel beſſer und glück
licher ſo ein kleines Tier ſei, als der Menſch, prickelte nur in ihrem
Unterbewußtſein, vermochte aber nicht an die Oberfläche zu ge
langen. Kein einziger ganzer Gedanke entſtand in ihrem Gehirn;
ſie war tödlich müde und erſchöpft. Während ſie ſich bis zur letzten
Minute topfer gehalten hatte, brach ſie, kaum daß ſie das Zimmer
betrat, wie ein ſtolzer Bau zuſammen, aus dem man das Eiſen-
gerüſt fortgeriſſen. Jhr feiner und gebrechlicher Körper ſtreckte ſich
auf den Teppich hin; ſo lag ſie ohnmächtig. e m

Später wagte ſich eine alte Bauernmagd ins Zimmer. Mit
ſtiller Demut umtrippelte ſie den lebloſen Körper, öffnete Lolas
Kleid, nahm die Frau in die Arme und ſie auf das Bett, wo
ſ bis zum Sonnenuntevrgang verharrte. rem Bauernverſtand
olgend, unternahm ſie nichts, um Lola aus der Ohnmacht zu er

wecken, ließ ſie ruhen.

ſtützung, die die Partei der Regierung geben wolle und müſſe, in

Räuber und Plünderer, äle ihre
Feldherrn Ludendorff gehorche n.

Die „Straf“anträge im Kleinen hitler-Prozeß.
München, 28. April. (Eig, Drahtbericht.)

Jm Prozeß gegen den Stoßtrupp Hitler wurden am Sonnabenddie Piroyes gehalten Der Staatsanwalt hob hervor, daß dis
Beweisaufnahme einen erſchütternden Eindruck gemgh und mit
erſchreckender Deutlichkeit gezeigt habe, zu welch ſchauderhaften

uſtänden von Geſetz und Rechtloſigkeit es gekommen wäre, wenn
Unternehmen Hitlers Nicht ſo raſch r wäre;

ſie habe ferner gegeigt, von welch moraliſchem Tiefſtand ein Teil
unſerer Jugend befangen ſein muß. Dies müſſe jeden Vaterlande-lebenden mit tiefſter Betrübnis erfüllen. Der Staatsanwalt

aßte dann das Ergebnis der Beweisaufnahme zuſammen unv
ichnete Hauptmann Göhr,ing, der dem Stoßtrupp den Be-fehr erteilt hat, als den ſten Geiſt Hitlers und des

Stoßtrupps“. nhabe man den Stoßtrupp zum Zerſtören, zur Plünderung und
zur Freiheitsberaubung mißbraucht. Es ſei eine Methode geweſen,
die jener, die im April 1919 während der Räterepublik angewandt
wurde, ſehr ſtark ähnelte, nach dem Zeugnis des Bürgermeiſters
ſogar noch darüber hinagusging. Die Angeklagten hätten das
leiche gewollt wie Hitler und hätten von deſſem Vorhaben vorherSennin gehabt. Es könne keine Regierung geben, unter der

ſolche Handlungen, wie ſie die Anklage anführt, erlaubt ſein
können. Es gäbe keine Regierung, auch nicht eine Regierung
Hitler, die es als Rechtens erklären könnte, ohne geſetzlichen Gruvd
jemand der Freiheit zu berauben und ihm das Eigentum weg
zunehmen und zu zerſtören. Die Beſchuldigten ſeien im Sinne
der Anklage zu verurteilen. Doch ſeien ihnen Milderungs-
gründe zuzubilligen. Zum Teil ſeien es ſehr junge Leut,,
die ſich im Jrrwahn befanden, daß ſie mit ihrer Handlungsweiſe
eine nationale, im Intereſſe des Vaterlandes liegende Tat be-

und die ſich in jugendlicher Begeiſterung, in kritikloſem
ehorſam gegenüber ihren Führern, auf die die Hauptverant-

wortung falle, zu ihrer Tat hinreißen ließen. Sie ſeien von ihren
Führern, die ſich vielleicht ſelbſt über die Tragweite keine Rechen-
ſchaft gaben, mißbraucht worden. Jm einzelnen beantragte der
Staatsanwalt für die Angeklagten von Knobloch, Maurice,
Schneider und Fröſchel eine Feſtungsſtrafe von je zwei
Jahren, für vier weitere Angeklagte, darunter den Kriminal
aſſiſtenten Gerum, die Mindeſtſtrafe von einem Jahr drei Monaten
Feſtung und für die übrigen Angeklagten eine m n von
einem Jahr ſechs Monaten, außerdem gegen den Angeklagten
Feiſtmahr wegen ſchweren Diebſtahls in der „Münchener Poſt“
(Feiſtmahr iſt bereits zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft) eine
Gefängnisſtrafe von fünf Monaten. (1) Außerdem müſſe den
Angeklagten eine Geldſtrafe zuerkannt werden, deren Höhe der
Staatsanwalt dem Gericht überläßt.

Sämtliche Verteidiger plädierten erwartungsgemäß auf Frei
ſprechung oder Mindeſtſtrafe. Juſtizrat Kohl ſagte u. g,
der Politiker Hitler habe ſich um ſein Vaterland viel e Ver
dienſte erworben als der Politiker Muſſolini. Italien mache
Muſſolini zum Ehrenbürger von Rom, während Deutſchland Hitler
nur zum Ehrenbürger von Landsberg mache, Luden ſei frei
geſprochen worden, obwohl er nachgewieſenermaßen die Patenb
löſung angeſtrebt habe. Die Angeklagten hätten auch nichts
anderes gewollt, und doch wolle man ſie verurteilen. Außerdem
ſeien ſie bloß Soldaten geweſen, die viel weniger verantwortlich z
machen ſeien, da ſie nur ihrem Feldherrn Ludendorff chten,
Bravorufe im Zuhörerraum, die der Vorſitzende rügt.) Die
Urteilsverkündung erfolgt am Montagnachmittag um 8

Streſemann für 2zweſerlei Recht.
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat r

Wahlverſammlung in Steglitz am Freitagabend
gegeben, daß er ſeinerzeit gegen Bayern nicht eingeſchritten
wie gegen Sachſen und Thüringen. Wenn man
daß das mit „zweierlei Maß“ gemeſſen ſei, ſo nehme
dieſen Vorwurf auf ſich; denn man könne „politiſch verführt
Nationalidealiſten“ nicht ebenſo behandeln wie „räuberiſche
die mit Sowjetgeld bezahlt würden. Mit dieſen Sätzen
ſich der frühere volksparteiliche Reichskanzler ganz offen u

ß in Deutſdoppelten Moral und zu der Theſe, da
zweierlei Recht herrſchen dürfe. Dieſe Theſe wurde am e
abend in München vom Staatsanwalt beim Vol
ſtrichen, der gegen die räuberiſchen Ludendorff-Banditen die
volle Feſtungsſtrafe beantragte. Er tat das in voller
des Hüters verletzten Rechts, indem er zornbebend auf die Schwert
der ſtrafbaren Handlungen hinwies, aber als mildernden Umſtand
in Rechnung ſtellte, daß die Plünderer und Strauchritter ihren
Führern Hitler und Ludendorff Ge horſam gelobt hatten.
ſchloß mit dem bekannten Satze, daß „Recht Recht bleiben
müſſe. Nun ſieht dieſes Recht in Deutſchland ſo aus: Als Rathe-
naug killk wurde und die Empörung der republikaniſchen
Arbeiter an allen Orten zum Himmel ſchlug, vergriffen ſich etlich
von ihnen auch an Hakenkreuzfahnen und ſonſtigen mo
archiſtiſchen Abzeichen. Dafür wurden ſie in Oſt und Weſt weg
ſchweren Landfriedensbruchs angeklagt und vielfach zu
langdauernder Gefängnisſtrafe verurteilt. Jn Thü
ringen iſt noch Ende März eine Anzahl ſozialiſtiſcher Arbeiter vom

Abends erſchienen zwei Soldaten im Korridor.
bückten Rückens, ſchleppten eine Tragbahre. Die alte Magd führt
ſie durch unbewohnte Räume zu den Stuben, wo Abel die letzt
Nacht verbracht hatte. Die Soldaten ſprachen kein Wort, ließen
in dem großen verödeten Haus den Kopf bängen, gingen auf den
Fußſpitzen, entfernten ſich demütig. Die alte Frau zündete zu
Häupten des Bettes zwei Kerzen an und ſchlug ein Kreuz.

Nachts, nach Stunden, kam Lola zu ſich. Sie war gequält und
gefoltert. klammerte ſich mit dankbaren Augen an die alte und
greiſe Güte des Altweibergeſichtes. Griff mit müden Händen
nach den alten vertrockneten Fingern und ſtreichelte ſie mit ſo
Kpe Liebe, wie eine zärtliche Mutter ihr ſterbendes Kind. Zog
die rauhe Hand an ihre Stirne, bat mit einer mutloſen Gebärde
ſie möge ihr das fiebrige Geſicht ſtreicheln.

„Wie heißt Jhr, Mütterchen?“ fragte ſie leiſe.
„Maria, meine Seele.“
Lola ſchwieg. Hub dann abermals an:
„Auch meine Mutter hieß Maria

Sie atmete tief, und dies war tiefer als Scufzen. Und dar
ſchwieg ſie abermals lange. Gegen Mitternacht ſetzte ſie ſich jäh
lings auf, ihre Augen waren ſchreckensgroß. ſie klammerte
mit beiden Händen an Marigs Arme.

„Mutter!“ rief ſie mit kurzem erſchrockenem Wort, „iſt er hier?
„Ja, meine Tochter.“
Lola begann zu zittern, wurde von Kälte geſchüttelt. Entſeber

zerrte an ihrem Leib, an ihrem Geſicht, ſie ſchrie immer wieder
und wieder auf. Der Schauer griff auch auf Maria über: das
Haus des Gehängten Herr Jeſus, ſei uns gnädig, erbarme
dich!l Sie ſchmiegten ſich voll wahnſinniger Angſt aneinander

Es war ſchon heller Morgen, da Maria wachgerüttelt wurde.
Lolg ſtand vor ihr, ernſte Ruhe auf dem harten Geſicht.

„Wach auf, Mutter,“ ſprach ſie, „wir kaben viel zu tun.
Maria riß erſtaunt die Augen auf: iſt das die zarte Frau

Die ſich nachts zitternd, kreiſchend an ihre Bruſt geſchmiegt bat
Sie geht umher, handelt, ſpricht mit kalter, unerſchütterlicher
Sett wie ein Totenwächter. Verrät keinerlei Schwäche
verliert nicht die Beſinnung, iſt ganz Kraft und Härte.

Sie verfügten ſich zu dem Toten. Entblößten ſeinen Leib
Dieſer war lauter Blut und Schmutz

„Mutter, gehen wir an die Arbeit,“ ſagte Lola kurz.
Fortſetzung folgt.

Statt zur r ſtatt zum nationalen Aufban,
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er Strafkammer zu vielen Jahren Gefäng gnis verveil ſie mit den Teilnehmern eines burſchenſchaftlichen Kommerſes
in r geraten waren. Das wurde ihnen als ſchwerer
Land riedensbruch angekreidet. Die Tagediebe aber, die
in München Strumtrupp ſpielten, die „Münchener Poſt“ demo
lierten, die Frau unſeres Genoſſen Auer mißhandelten, in ihrer
Wohnung die Schränke zerſchlugen, das Geſchirr zertrümmerten
und die Wäſche durcheinanderwarfen, die ſchließlich die ſozialiſti
ſchen Stadträte aus der Magiſtratsſitzung holten, ſie teilweiſe aufs
ſchwerſte mißhandelten, mit Erſchießung, Erſtechen und Zertreten
bedrohten, dieſe Tagediebe ſollen nach dem Willen des Staates
anwalts mit Ehrenhaft prämiert werden. Warum? Weil ſie
unter dem Kommando Ludendorffs ſtanden und weil
ſie nach Streſemann „verführte Nationalidealiſten“ darſtellen
Selten iſt in der letzten Zeit ſo kraß das zibeierlei Recht in Er
ſcheinung getreten als in dem Vergleich zwiſchen dem letzten
Münchener Strafantrag und den Urteilen, die bisher gegen ſo
zialiſtiſche Arbeiter gefällt wurden. Ludendorff ſteht an ver
Spitze der Reichsliſte der völkiſchen Mörderpartei. Er
ſt der Bannerträger der Elemente, deren Schandtaten ſetzt vor
rem ſogenannten Volksgericht abgeurteilt werden. Die H öl z
Leute in Mitteldeutſchland und ſogar die Rotgardiſten während
der Münchener Rätezeit haben nach einwandfreiem Zeugnis nicht
ſo ſchlimm gehauſt als die LudendorffBanditen am 8. und 9 No
vember 1923. Die Hölz-Leute ſind wie ihr Führer zu langjährigem
Zzuchthaus verurteilt. Die Ludendorffer von München aber
ſollen auf Feſtung, nach dem Willen des Staatsanwalts. Mögzlich
daß das „Volksgericht“ ſie aber ebenſo freiſpricht wie den großen
Verlierer des Weltkrieges. Aber am 4. Mai kann das Volk wirklich
Volksgericht halten über die Ludendorffer und die Rech:ſorechung
die ſolche Urteile möglich macht.

Aus àudendorſſs Miſſen,
München, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Miniſter des Jnnern, Schweyer, bat dieſer T enden anonhmen Brief erhalten; gge ſorgen
„Geehrter Herr Schweinehund! Na ifür nöti Ja von re S n 7n e v 5 72 bie u und
ie i r habenSie vollsparteiliches Schwein n andere Leute haſeitigt, wie

Gleichzeitig hat auch Kultusminiſter Matt einen ähnlicheBrief erhalten mit folgendem Wortlaut: e
„Geehrter Herr Sauhund und Sanbayer!

Schwein, Du katholiſcher Volksparteiler, ſo gemeiwirſt Du die Konſequenzen tragen müſſen

in es nicht
Sie katho

e finden,

Nachdem Du
Dich benimmſt,

uch wollen wir
ſchon einheizen, Jhr volksparteilichen Sauhunde.hader der Karbinal. D. Red) werden wir an n

ten. Deine unde.“Der Geiſt und die Ausdruchsweiſe dieſer Briefe laſſen un
ſchwer erkennen, daß ihr Schreiber nur im völkiſchen Lager
zu J ſein kann, in jenem Lager, aus dem die Meuchelmörder
eines Gareis, Erzberger und Rathenau gekommen ſind. Ob die
beiden Adreſſaten auch zu der Erkenntnis gekommen ſind, daß ſie
mit dieſen ſie treffenden Meuchelmorddrohungen nur die Früchte
ernten, für deren hemmun loſe Ausſaat in der bayeriſchen Ord

lle ſie als Miniſter Jahren die Verantwortung tragen,
rſcheint alferdings als zweifelhaft.

Maſſenaulgebot
eder Genoſſe ein Agitator

c Aus Leere x et 2lgen:
1. Wo du mit Koll unſammenkommſt imauf dem Arbeltewe, S Tert irk ar in t S

von Genoſſene rin de San n et in ve-
in deinen Kreiſen ein Gegner Wahlde betreibt,ſo tritt T mit e re und En Miet r ſehen

e
riei evo du eine gute und gerechte vertrittſt!

Dulde nicht, z deine ſchimpft wird! Weiſe energiſch
dieſen Vck, der

5. Dulde keine Veſchimpfung ublik!
C überall lant, daß du Sozialdemokrat biſt, und warum

Auf, an die Arbeit! Kein Genoſſe, keine Genoſſin da
ſein. Alle Hoffnungen der Reaktion, alle Hoffnungen der
verführer von linksher müſſen zuſchanden werden.

Sozialdemokratiſcher Wiedergufbaun in
Norwegen.

u den Ländern, deſſen Arbeiterbewegung durch Moskau völlig
Arbhie We und wurde, gehört Norwegen 1921 ging der
größte Teil der Parkei zu Moskau über. Es bildete ſich die „Nor

e v w. als auf enBefe ie ägung der bisherigen „Führergarnitur“ erfolgen
ſollte ſich erneut ſpaltete in ein Kommuniſtenpartei mit Moskauer
Segen, während die „Arbeiterpartei“ zwiſchen Moskau und Ham-
burg ſitzen blieb. Die der alten Sozialdemokratiſchen Partei treu
gebliebenen Norweger aber haben ſeit 1921 nicht einen Tag geruht
und konnten endlich, nach zwei Jahren, auf dem zu Oſtern ab
gehaltenen Parteitag, eine Abrechnung vorlegen, deren Zahlen von
einem glückli d künden. Faſt aus einem Nichts
gelangte die tei dazu, Januar 1922 wieder 200 Vereine mit
65500 Mitgliedern zu zählen, die bis Anfang 1924 auf 270 Vereine
mit 9500 Mitglie geſtiegen ſind. Der der Sozialdemokratie
engeſchloſſene Frauenverband („Kinnerforbund) ging eben
jalls zu den
mußte gegründet werden, der Ausgang 1928 doch ſchon wieder
8 Ortsvereine mit 1500 Mitgliedern zählte. Ebenfalls ging die
Jugend zu Moskau über; 1922 wurde deshalb „Norwegens ſo
zialdemokratiſcher Jugendverband“ gegründet, der nun über zirka
4900 Mitglieder und eine Monatsſchrift „Arbeiterjugend“ mit einer
Auflage von 9000 Exemplaren verfügt. Von der Preſſe blieben

der Spaltung nur drei kleine inzzeitungen bei der alten
Sozialdemokratie; nun verfügt ſie wieder über 4 Tageblätter und
2 ein bis dreimal in der Woche erſcheinende Zeitungen. Die

der alten Sozialdemokratie tregebliebenen 8 Stortingsabgeord
neten reichten der Regierung ein völliges Programm zur Be mp
fung der irtſhaſteteiſe ein und machten vor allem Vorſchläge zur
Arbeiter und Seeleutegeſetzgebung. Als das Ruhrgebie
beſetzt wurde, ſtellten ſie den Antrag, Norwegen aus dem

ſäumig
rbeiter

luß
ſei. Den Parla-

ſtattfinden, ſieht die
t ein wahrerwen t ſchl W und
swahlen, die im Herbſt ahresPartei mit guter Zuverſicht entgegen.

Die Zahl der Arbeitsloſen erfuhr in Sachſen ſeit dem
April eine weitere ſehr weſentliche Verringerung. Während am

ber in Sachſen etwa 909 000 gezählt waren, werden
nur noch 72 000 a

e

urteilt worden,

über, ein neuer ſozialdemokratiſcher ſchrä

kerbund austreten ſolle, bis aus den Be rbate für die Zwecke z

Völkerbund mit Einſ

Unter der Spitzmarke: „Befreiung“ erteilt der General der
Infanterie a. D. v. Deimling den Kriegshetzern folgende Lek-
tion, die zu den Wahlen noch zur rechten Zeit kommt.

Können wir daran denken, jetzt oder in abſehbarer Zeit einen
Krieg mit irgendwelcher Ausſicht auf Erfolg zu führen? Nein!
Schon der Gedanke iſt Wahnwitz. Denn wir haben ja keine Waffen!
Deutſchland iſt entwaffnet. Die Entwaffnung iſt als eine voll
ſtändige zu bezeichnen. An dieſem Urteil ändert es nichts, wenn
hier und da in der Zeitung ſteht, daß da oder dort noch verſteckte
Gewehre, Maſchinengewehre, Revolver, Säbel gefunden worden
ſeien. Eine hundertprozentige Leiſtung bei einer ſo großen Aktion,
wie es Deutſchlands Abrüſtung war, gibt es überhaupt nicht. Aber
mit Reſten von Gewehren und Piſtolen kann man heutzutage
keinen Krieg führen und mit Tapferkeit und Begeiſterung allein
kann man nicht ſiegen. Sondern in einem modernen Krieg ſind
Technik und Chemie die Hauptſache, ſie ſpielen eine
e entſcheidende Rolle und ſind faſt wichtiger als die Sol-

aten.
Der nächſte Krieg wird ſo anfangen, wie der letzte aufgehört hat:

mit weittragenden Kanonen, mit Tanks und ganzen Geſchwadern
von Bombenflugzeugen mit Giftgaſen. Alles das aber haben wir
nicht mehr und können es auch nicht fabrizieren, denn auch unſere
Rüſtungsinduſtrie iſt vernichtet und hat ſich in Friedensbetriebe
umgeſtellt.

Aber nicht nur das, ſondern auch die Ausnutzung unſerer wichtig-
ſten Jnduſtrie- und Kohlengebiete an Ruhr und Rhein iſt uns im
Kriegsfall entzogen. Denn noch auf Jahre hinaus ſind ſie von
Ententetruppen beſetzt. Und wenn man Feindſeligkeiten ins Auge
faßt, die dann beginnen würden, wenn Franzoſen und Belgier nach
der vertragsmäßigen Räumung des Rheinlandes in ihre Grenzen
zurückgekehrt ſein werden, dann wird es die auf 150 Kilometer
ſchießende ſchwere Artillerie den Franzoſen und Belgiern ermög-
lichen das Rhein und Ruhrgebiet in der ungefähren Ausdehnung.
wie ſie es jetzt beſetzt haben, unter Feuer zu halten. Aehn-
lich werden ſich die Verhältniſſe hinſichtlich der Jnduſtriegebiete
Sachſens und Schleſiens geſtalten, die ſich unter dem ſchweren Ge
ſchützfeuer der polniſchen und iſchechoſlowakiſchen Artillerie be
finden würden.

Und dieſes entwaffnete und kriegstechniſch lahmgelegte Deutſch
land, dem eine Reichswehr von nur 100000 Mann verblieben iſt,
ift rings umgeben von Staaten, die in Waffen ſtarren.

Frankreich kann im Kriegsfall 34. Millionen Mann, ſeine Tra-
banten im Oſten, die ſog. „Kleine Entente“ (Polen, Tſchecho
ſlowakei, Rumänien, Jugoſlawien) können zuſammen 3 Millionen
Mann zur Einkreiſung Deutſchlands ins Feld ſtellen.

Jn techniſcher Hinſicht verfügen Frankreich und die
Kleine Entente auf Grund der Erfahrungen des Weltkrieges in
reicher Menge über ſchwere Artillerie, Tanks und Flugzeuge.

Jn der Luft wird Frankreich allein eine Flotte von 3400 Flug-
zeugen in 162 Jagdſtaffeln, 96 Bombenſtaffeln und 120 Anf-
klärungsabteilungen mobiliſieren. Die Bombenſtaffeln werden
mit Giftbomben ausgerüſtet ſein, die zehnmal größer ſind, als die

rößten der im Weltkrieg verwandten. Gegen ihr Gift ſchützt keine
zasmaske. Nicht einmal die Keller bieten Rettung, denn die Gaſe

ſind ſchwer, ſie ſinken. zu Boden, dringen in die Tiefe und folgen
den Abzugskanäten, unter der Erde, Quellen und Grundwaſſer wer
den vergiftet.

Was würde geſchehen, wenn wirklich einmal der furor teu-
tonicus losbräche? Wenige Stunden nachhet würden Hunderte
von feindlichen Flugzeugen ſich gegen Berlin und ander
deutſche Großſtädte in Bewegung ſetzen, um ſie mit Gift-
bomben anzugreiſen. Minen würden auf fahrende Züge, auf
Eiſenbahnkunſtbauten, auf Fabriken niederfallen und Handel und
Wandel unterbinden. Die zu den Fahnen eilenden Mannſchaften
würden in ihren Sammelorten mit Fliegerbomben überſchüttet und
von tief fliegenden Giftfahrzeugen zuſammengeſchoſſen werden.
Zu gleicher Zeit würden feindliche Kriegsſchiffe unſere Küſten
ſtädte, die keine Flotte mehr ſchützt, bombardieren. Den Fliegern
würden die franzöſiſchen Armeen über den Rhein folgen, während

Wirtſchaftsponitſr.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 23 Gelb/
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Aus aller Welt.
Großfeuer bei der 6EG.

Hamburg, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jn den im Hamburger Hafengebiet gelegenen großen Möbel-

fabriken des Kaufhauſes Karſtadt und den angrenzenden
ErownCord- Werken und im Lagerhaus der Großeinkanfégeſell
ſchaft deutſcher Konſumvereine brach am Sonnabendvormitktag
Großfeuer aus. Beſondere Gefahr entſtand dadurch, daß das
Feuer auf ein auf der gegenüberliegenden Waſſerſeite befindliches
vierſtöckiges Benzin und Benzollagerhaus überzuſpringen drohte.Es wurden deshalb außer ſechs Jeuerlöſcha auch Feuer
löſchboote eingeſetzt. Trotzdem nahm das ter ſchnell eine
ungeheure Ausdehmmng an. Ein großes Lager von Möbeln aller
Art, Stoffen uſtv. gab dem Feuer reichlich Nahrung. Doch gelang
es der Feuerwehr ſchließlich, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-

änken. teln der Großeinkaufshaft nd ha de h de er ehrten wernise:
aft ſind in r Hauptſache rS r in die Millionen gehende Schaden iſt durch wert

veſtändige Verſicherung voll gedeckt.

Ein Elektrixitätswerk eingeäſchert.
Saaxbrücken, 28. April.

Durch ein Großfeuer wurde das Elektrizitätswerk des
Kreiſes Saarlonis vernichtet. Der Schaden beträgt etwa
1 Million Franken, da auch die wertvollen Maſchinen zerſtört ſind.
Der Strombezug von an ts iſt geſichert, ſo daß die induſtriellen

Betriebe weiterarbeiten können. Der Brand ſoll durch Selbſt
Oel entſtanden ſein.
Brandunglück in Saar-

Teil einer von
entzündung eines Behälters mit

nnerhalb kurzer Zeit iſt dies das zweite Brat
ouis. Vor einigen Monaten brannte der größte

franzöſiſchen Truppen beſetzten Kaſerne nieder.

Brennender Dampfer.
Adelgaide, 28. Avrik. (WTB.)

Der britiſche Handelsdampfer „City of Singapore“ Iſt geſtern
abend im Hafen von Adelaide in Brand geraten. Flußvolizei

it dem Lö des Brandes beſchäftigt, als plötzlich zweirihidate éer Fonen erfolgten, durch die drei Perſonen ge

Wie wird das deutſche Volk belreit?

Eine Abfuhr für die Kriegshetzer von einem alten General.

ten, besonders bei Beinschäden und Krampfadern
bei alen schwer heilenden Wunden. Diese, seit
brauehte, aus den edelsten Materialien he
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die Polen und Tſchechoſlowaken in Preußen und Sleſien einfallen
würden. Der Krieg wäre aus, noch bevor er recht begonnen hätte.
Aber auch mit dem Deutſchen Reiche wäre es aus.

Nun gibt es auch Phantaſten bei uns, die glauben, wir könnten
mit ruſſiſcher Hilfe einen Krieg führen. Es hat nämlich
Kamenev, Lenins Nachfolger, unlängſt in ſeiner Antrittsrede ge
ſagt: „Eine Bewegung der franzöſiſchen Truppen in das Innere
Deutſchlands würde die Grundlage des internationalen Gleich
gewichts erſchüttern, auf der ſich die Sowjetrepubliken aufbauen.
Selbſtverſtändlich hat die Sowjetrepublik Vorſichtsmaßregeln er
griffen. Daraus ſchließen nun Phantaſten: Rußland kann aus
halten und will uns helfen. Alſo vertreiben wir die Franzoſen
vom deutſchen Boden. Das iſt aber, wie General der Jnfanterie
v. Zwehl in einem neulich durch die Preſſe gegangenen Aufſatz
nachwies, ein gefährlicher Trugſchluß. Rußland hat heute im
Frieden eine halbe Million Soldaten und im Kriege zwei Mil
lionen, dabei von ziveifelhäſter Kriegstüchtigkeit, weil mangelhaft
ausgerüſtet. Dieſes ruſſiſche Heer würde gleich zu Anfang eines
Krieges auf die franzöſiſchen Vaſallen Polen und Tſchechoſlowaken
ſtoßen und würde von ihnen monatelang gefeſſelt werden. Denn
beide zuſammen haben ebenfalls zwei Millionen Soldaten, zwar
auch nicht tadellos organiſiert, aber unter franzöſiſcher Aufſicht
und mit franzöſiſchem Geld doch jedenfalls beſſer vorbereitet, als
bei der noch gar nicht feſtgefügten Sowjetrepublik. Alſo auch mit
ruſſiſcher Hilfe iſt es auf irgend abſehbare Zeit nichts.

So ſtehen die Dinge in Wirklichkeit. Es iſt hart für einen alten
General, es feſtſtellen zu müſſen, aber es iſt die Wahrheit. Und
nun frageich alle, die mit im Kriege ander Front
waren ob ſie glauben, daß wir jetzt oder in irgend abſehbarer
Zeit einen Rache- und Befreiungskrieg führen können. Jch bin
gewiß, daß keiner, der noch ſeine fünf Sinne beieinander hat, die
Frage bejahen wird. Mit „Pazifismus“ hat das gar nichts zu tun.
Wenn die Hitlerleute „die deutſchen Fahnen über den Rhein
tragen“ wollen, ſo liegt darin ja ein idealer Zug. Aber ſchon der
Gedanke iſt Wahnwitz, denn es wäre Selbſtmord. Die deutſche
Jugend iſt zu ſchade zum webhrloſen Kanonen
futter für die Franzoſen und ihre Giftbomben.
Das Vaterland braucht die Jugend zu ſeinem Wiederaufbau. Der
Wiedergufbau des Vaterlandes das muß das
Jdeal der Jugend ſein!

Es ſind falſche Propheten, die ihr den Rachekrieg predigen
Dieſer Weg würde uns nur immer tiefer in die Abhängig
keit himwein und ſchließlich zum Unter rgang führen. Nein
Wir müſſen den anderen Weg zur Freiheit wählen: den Weg der
Erfülklung unſerer Vertragspflichten und der
Verſtändigung mit den anderen Völkern. Ohne Er
füllung und Verſtändigung können wir nicht wieder hochkommem,
Hat doch der Weltkrieg mit ſeinen Folgen deutlich genug gezeigt,
wie eng die Wirtſchafts, Handels, Kultur und ſonſtigen Lebens
beziehungen der europäiſchen Staaten ineinander verſtrickt ſind,
und wie ſie gewiſſermaßen einen einheitlichen Blutkreislauf bilder,
deſſen Adernetz von den Hieben, die ihm der Weltkrieg verſetzt, noch
nicht wiederhergeſtellt iſt. So wie deutſche Kohle und franzöſiſches
Erz aufeinander angewieſen ſind, ſo ſind auch mehr oder
alle Wirtſchaften Europas miteinander durch natürliche
ſchaftliche Entwicklungen verbunden. Kein kann ohne
andern leben, keines kann ſich ungeſtraft ſeparieren oder eine Ki
turmpolitik treiben wollen. Nur im Zuſammenwirken aller liegt
die Rettung. Ein ſtarker Völkerbund, dem auch Deutſchland und
Rußland angehören, muß die Parole ſeim!

Wenn wir Deutſchland befreien wollen, ſo dürfen wir nur eine
Politik unterſtützen, die auf Verſtändigung mit den andern Völrern
und auf Erfüllung unſerer Vertragspflichten gerichtet iſt auch
dann, wenn damit die öffentlichen Laſten vorübergehend vermehr
werden.

4

Soweit Deimling. Die Partei der Verſtändigung und des
Wiederaufbaues iſt die Sozialdemokratie. Darum wählt
und werbt im halliſchen Bezirk für die Liſte KunertKrüger.

tötet und 11 ſchwer ver wurden. Zahlreiche andere Perſonenerlitten leichte Jah
Traverfeter Mir e Opfer von Beinrona.

Heute nachmittag ſoll hier eine Trauerfeier für die hier
aufgebahrten Leichen der in Bellinzong verunglückten Deutſchen
veranſtaltet werden. Die Leichen Helfferichs und ſeiner
Mutter werden dann morgen früh nach Mannheim übergeführt
wo am Mittwochnachmittag 4 Uhr die Einäſcherung ſtattfindet.

Unfall eines Euftexpreß.
London, 26. April.

Ein Luftexpreß, mit zwei hol ländiſchen Paſſagieren
an Bord, der rn von Crohydon nach Holland wurde ſeit
dem vermißt und heute im engliſchen Kanal durch Flugzeuge und

ouillenſchiffe geſucht. Nachdem das Jugeern Crohdon ver
en hatte, landete es in Lymne, um eini ren aufzunehmen,

und ſetzte darauf ſeine Fahrt fort. Der Führer des Flugzeuges
bat ſeit drei en in dem Dienſt zwiſchen und Hollcnd
g1 tanden und kennt die Route genau. Nach langem Suchen iſt dasgeug an der engliſchen Küſte ohne Führer und Paſſa-

giere gefunden worden. Da der Apparat nicht geſunken war,
nimmt man an, daß die Jnſaſſen von einem Schiff aufgenommen
worden ſind.

Paris, 26. April.
Bei Jſtres ift ein franzöſiſches Militärflugt ug bei einem

Verſuchsfluge in Flammen abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſer
wurden verkohlt aufgefunden.

Wahlkampf mit dem Revolver. Nach dem „Temps“ iſt es Freitag
abend bei einer Wahlverſammlung der leere ver
iſchen Union in Marſeille zu einer eßerei gekommen
nige Perſonen wurden verletzt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. F. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales
Gottl. Kaſparek; für Provingielles: Alfred Wielep
für den Angzeigenteil: Wilhelm Herz ig ſämtlich in
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Hargz 42/44.
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Wir zeigen hiermit an, deß wir om Montag, dem 28. April 1924
Gejsfsfroße 5, ersfe Efoqe unsere ersfklassiq ausgesfotfefen

AVSSTELILVNGS-RAVMſorewehen laden wir zur zwanglosen Besichtiqunq ein. l
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Bäro- Einrichtungs Gesellschaft
Berlin Chorloffenburg e Halle an der Saale eher in

Mittwoch, den 30. April

Grober Abschied u. Ehrenabens

der Leipziger

Seidel-Sänger
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kilen Sie! Versdumen Sie nicht! Eiſen Sie!

Hierzu der große Filmteil:

Viola D a n a
in dem Schauspiel in 5 Akten

Lichtsp.- Theater

6914

Wohnungen

e Fernruf 1224
h
i

viper 9h. 08 AbepromenaleſtI leipöger S. Lbromenale Ha
9 Fernruf 1224 Fernruf 1224 M

haben imv in wen UfrTkeaen er deintellen krniyi

Lya Mara Nady Chistians

v Haben Harry liectke
in der Komödie in 5 Akten in dem Sehauspiel

in 6 Akten
t

S Voſkshiatt

Wir ſtellen dieſes Jahr noch fertig
3--7 Zimm. Wohnungen, die nicht dem
Wohnungsamt unterl, m. freier Ausſicht.
Werkswohnungen.

Ablöſ. Wohnflächen f. Büros uſw. nach
den Beſtimmung. des Wohnungsamtes.
2--3 Zimm. Wohnung. f. vorgemerkte
Wohnungsbewerber.
Bedingung:

C

für kleinere Wohnungen; für größere
Wohnungen entſpr. mehr. Anmeldung
bald möglichſt erbeten an

Mühlweg 22 Fernspr. 2481
Aufforderung

die Bildung des endgültigen Verwaltungs
ausſchuſſes für den öffentlichen Arbeits

nachweis des Zweckverbandes Leuna.

Die wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden
hiermit aufgefordert zwecks Bildung des
endgültigen Verwaltungsausſchuſſes für
den Arbeitsnachweis des Zweckverbandes
Leuna Vorſchlagsliſten für die Beſtellung
von je 3 Beiſitzern ſamt Stellvertretern
bis zum Sonnabend, den 10. Mai 1924,
vormittags 12 Uhr, bei dem
des Zweckverbandes Leuna in Leuna-
Werke einzureichen. Die näheren Be
ſtimmungen ſind aus dem öffentlichen

Zweckverbandes Leunag in Leuna-Werke
zu entnehmen

Leuna-Werke, den 26. April 1924.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leuna

6907 Cornely.

S à mereienJetzt sät man:
Bohnenkraut, Majoran, Petersilie,
schwarzwurzel, Sellerie, sämtliche
Kohlarten, Rote Rüben, Karotten,
Möhren, Radies, Rettioh, Salat und
Zwiebeln, Porree, Spinat, Erbsen
Blumensämerelien aller Art

DüngemittelRunkeln, Klee, Gras für Garten
und Feld, Blumenzwiebeln und
Saatkartoffeln, Bast, Ungeriefer-
vertilgungsmittel, Gießkannen und
Kleingartensäemaschinen, Garten-

werkzeuge
De Preisliste umsonst! a

Erfurter Samenbandlung

Wineim el Marktplatz 16neben Hirschapotheke

Kuffee-Mumſell, 2 Mädchen

„Volksblatt
e hautchue Hann in
Auf den Spuren

des Golkes!
Nach dem Roman von

Frank Heller.

Wildwest-Film in 2 Akten. cr D r e S e n Die auswärtige
5 Politik aDeulig-Woche, Aktuell Naturaufnahme. Heeter Arbeiter

e Partei Beginn 4 Ubr. 6918 Preis 30 Ptg

für Küche und Haus werden ſofort geſucht

Kurhaus Bad Wittekind und
Gaſtwirtſchaft Zoologiſcher Garten

Paul Zſcheyge, 6912

Auſbränon einer
erſtſtellig. Hypothek von 2500-4000 Mk

zur Einreichung von Vorjſchlagsliſten für

Anſchlage am Verwaltungsgebäude des

e

7ä

e

Der

W

Der eiserne Kan2zlser.
Koloscul- Gemälde In gechs Akten.

III
Sehulen und Vereine, welche Sonder- Vorstellungen wünsehep,
wollen sich sofort mit uns in Verbindung setzen. Telefon 6188

Kartenvorverkauf an der Theaterkass e.

e 2 e ſo

7 0Bivnart i7

e

Erstaufführung morgen,
Dienstag, nachm. 4 Uhr 6915

See 2 S26
Stadt Theater,
Dienslav, abends 7 Vhr:

Watkenschmie
Mittwoch:

Paul Wegener

„Iotentanz“

Junger Mann

zum Verkauf von Anſichtskarten uſw

geſucht 6919Volkspark, Burgstr. 27
s c

Kl, Berlin 2, 1 Tr.
Gelststr. 17, Laden

Ich bin zum

oTARernannt,

Dr. Julius Fackenheim,
Rechtsanwalt

Halle u. S. Gr. Steinstrabe 12 Fernruf 6000

6911
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Sozialiſtiſche Cemeinepolitiſ in Halle.
Rückblick und Ausblſck.

Die am 2. März 1919 ſtattgefundenen Wahlen zum Stadlparla-
m brachten der Linken eine knappe Mehrheit von zwei Man-
en (54 zu 32 bürgerlichen Sitzen). Die kleine Gruppe von
z Sozialdemokraten hatte damit die entſcheidende Stellung bei

immungen erhalten. Dieſe Mehrheit der Linken zu beſeitigen,
der Zweck eines Einſpruches von bürgerlicher Seite Dieſer

eck wurde erreicht und die Verſammlung ſofort wieder auf
löſt. Die Neuwahlen brachten das Ergebnis einer Teilung
Mandate zu je 33 bürgerlichen und ſozialirſti-
en. Dieſes Ergebnis war die
iebeſchädigten, die zwar kein

Ante s
rucht einer Sonderliſte der
andat n aber die für

timmen ſchwächte. it dieſer nner-
iclichen, Zuſammenſetzung hat alſo die Linke unter
jem bürgerlichen Vorſteher faſt 5 lange Ja zu arbeiten und
zämpfen gehabt. Dieſe Arbeit litt lange Zeit noch unter der

ſeligeneisee Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe
d ihrer gegenſeitigen Bekämpfung. Während die bürgerlichen

Jaktionen faſt immer zuſammenſtanden, war das Arbeiten auf
Linken oft durch den gegenſeitigen politiſchen Kampf gehemmt.
ohdem fand ſich die Fraktion in allen grundſätzlichen Fragen
mer an der Seite der Vertreter der KPD. Gedankt iſt ihr das
n dieſer Seite nichtef Soweit die kommuniſtiſchen
treter wirklich einmal praktiſche Arbeit leiſten wollten, fanden
die Unterſtützung unſerer Fraktion. Leider muß man abernſtatieren, daß et Arbeitervertreter wenig Sinn ſür praktiſche

heit zeigten und oft nicht im Intereſſe der Arbeiterſchaft wirkten.
ſt ihnen verbindet die ſozialdemokratiſche Fraktion rohl das
eiche Klaſſenintereſſe, trotzdem iſt aber
unſere Kommunalpolitik von der der Kommuniſten grund-

chieden.
ie Kommuniſten treiben, wie in Reich und Staat, auch in der
emeinde keine eigentliche Politik, ſondern faſt nur reine Nega-
en. Sie wiſſen nicht recht, was ſie eigentlich wollen und ſind

daß der Magiſtrat von den Wahlen eine andere Zuſammenſetzung
der Stadtverordnetenverſammlung erwartete mit dem Aus-
ſchlag nach der bürgerlichen Seite hin und ſeine Politik auf
Sicht darauf einſtellte. So z. B. bei der Tarifpolitik der Werke
und der Straßenbahn. Wie anders wäre ſeine Hartnäckigkeit in
dem Feſthalten an der Dunkelkammerpolitik zu erklären? Die
Frage der

Uebereignung der ſtädtiſchen Werke
an Geſellſchaften in kapitaliſtiſcher Form wird ſicherlich in den
kommenden VWa eine große Rolle ſpielen. Bisher hat der
z iderſpruch unſerer Fraktion dieſe Abſichten ver
hindert, wir müſſen aber weiter auf dem Poſten ſein, um hier
nicht die r Fuß faſſen zu laſſen.Die Frage der Bereitſtellung von Bauland zum Wohnungsban
hat die Stadtverordneten in letzter Zeit oftmals beſchäftigt. Die
Unmöglichkeit der L von Bauland aus privater Hand
hat unſeren wertvollſten Grundbeſitz an ausgebauten Straßen be
denklich r Wir haben oftmals gefordert, daß endlich
mit der Enteignungvon Privatbeſitz angefangen werde;
bisher vergeblich! Auch hier ſcheint zuzutreffen was wir vorher
bezüglig der Zukunftspolitik des Magiſtrats ſagten.
Auf die Kulturpolitik werden wir noch in einem beſonderen Ar

tikel eingehen. Eins aber erſcheint wert, vorweggenommen zu
werden, nämlich die Frage der Stellung der Stadt den Kirchen
gemeinden gegenüber. Die Stadt iſt Patron verſchiedener Kirchen
und demgemäß für den Unterhalt dieſer Kirchen verpflichtet. Trotz
dieſer uns immer entgegengehaltenen Pflicht haben wir den
Fergedg abgelehnt und uns auf unſer Programm Religion
iſt Privatſache geſtützt, oftmals haben wir die Ablöſung dieſerläſtigen Natronatspflichten verlangt, ſelbſt wenn Opfer gebracht

werden müſſen, aber jedesmal vergeblich. Wir werden weiter,
wenn dies nicht geſchieht, unſere Zuſtimmung zu dieſem Etats-

lehnen müſſen.
ie Stellung unſerer Fraktion zu den ſtädtiſchen Arbeitern, An

geſtellten und Beamten war immer klar und eindeutig. Nament-

Mountag, (en 23. Aprn

Die neue Miete.
Die neue Verordnung über die Mietzinsbildung in Preußen

vom 17. April 1924 iſt erlaſſen auf Grund der dritten Steuer
notverordnung, durch die die Länder ermächtigt iverden, die Miet-
zinsbildung abweichend von den. Vorſchriften des Reichsmieten-
geſetzes zu regeln. Durch ſie werden die preußiſchen Ausfuhrunge-
beſtimmungen zum Reichsmietengeſetz vom Auguſt 1923 auf-
e en.ach der neuen Verordnung wird vie geſetzliche Miete aus
Hundertſätzen der Friedensmiete beſtehen, die für Verwaltunge-
und Betriebskoſten und für die Koſten für laufende Jnſtand-
ſetzungsarbeiten durch beſondere Erlaſſe feſtgeſetzt werden. Der
Begriff der Grundmiete des RMG. iſt damit beſeibigt,
der Begriff der Betriebskoſten iſt aus den alten Ausführungs-
beſtimmungen übernommen. Bei der Berechnung der geſetzlichen
Miete iſt von dem Mietzins auszugehen, der für die mit dem
1. Juli 1914 beginnende Zeit vereinbar war (Friedensmiete). Die
vereinkarte Friedensmiete iſt unter gewiſſen Vorausſetzungen neu
feſtzuſſtzen. Die Verordnung gibt in dieſer Hinſicht ein vercin-
fachtes Verfahren, indem die Gemeindebehörden für Nebenleiſtun-
gen und Verpflichtungen, die der Vermieter vder Mieter vor dem
1. Juli 1914 vertraglich oder ortsüblich übernommen hatte und die
auf die Feſtſetzung der Höhe des Mietzinſes von Einfluß waren,
einen Hundertſatz der Friedensmiete allgemein beſtimmen können.
Nebenleiſtungen ſind, wie bisher, neben der geſetzlichen
Miete zu berechnen und von der Friedensmiete in Abzug zu
bringen. Neu iſt in dieſer Beziehung die Beſtimmung, daß für die
Heizſtoffe, für Sammelheizungen nicht mehr. 9 Prozent, ſondern
7 Prozent von der Friedensmiete abzuziehen ſind.

Nach der Verordnung hat der Mieter das Recht, auch in Zukunft
die Schönheitsreparaturen in ſeinen Mieträumen auszuführen,
wenn er bisher auf Grund ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Ver-
einbarung oder nach Ortsgebrauch eine Verpflichtung dazu über-
nommen hatte. Als Entſchädigung hierfür kann er den in
der geſetzlichen Miete enthaltenen Hundertſatz für laufende Jn-
ſtandſetzungsarbeiten um einen entſprechenden, vom Wohlfahrts-
miniſter bekanntgegebenen Hundertſatz der Friedensmiete
kürzen. Kommt der Mieter ſeiner Verpflichtung zur Aus-
führung der Schönheitsreparaturen trotzdem nicht nach, ſo kann

lich in er Frzee der Gruppierung der Beamten iſt von unſerer
Vertretern das Menſchenmögliche getan worden. Auch in der

der Vermieter, unbeſchadet weitexgehender Anſprüche, dieſe Arbeiten
wieder ſelbſt ausführen laſſen und verlangen, daß der Mieter vom

r. Rud. Hilferding
iſter a ſpricht Dienstag
fähig zur praktiſchen Aufbauarbeit. Jhre Tätigkeit iſt.ach eingeſtellt, das M nsbedürf tet

fig jeden Sinn für die reale Wirklichkeit vermiſſen. Die
nalpolitik iſt begrenzt durch Reichs und Landesgeſetze. Das

rührt aber die Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei nicht. Sie
len Forderungen, unbekümmert darum, ob für ihre Durch-
rung in der Gemeinde die geſetzlichen Unterlagen vo handen
d. Häufig haben die Kommuniſten einfach weitergehende For
rungen beantragt, als die ſozialdemokratiſche Fraktion es bereits
tan hatte. ei halten ſie es beſonders für nötig, die Sozial
mokratie auch von dec Tribüne der Stadtverordnetenverſamm
ung zu bekä

ſpricht nicht dem Intereſſe der Arbeiterſchaft. Mit radikalen
edensarten iſt dieſer allein nicht gedient. Die ſozialdempkratiſche
aktion verſuchte auf dem Wege zur ſozialiſtiſchen Gemeinwiri
aft bereits jetzt ſoviel wie möglich im Jntereſſe der minder-
mittelten Bevölkerung durchzuſetzen. Damit ſind die Jntereſſen
s Proletariats beſſer gewahrt als mit einer Politik, die kein po
ives Ergenbis aufweiſen kann.
Ein beſonderes Kapitel war die Zuſammenarbeit der
ommuniſten mit der Tribüne. Die von der KPD. ge-
ligten und z. T. wohl auch veranlaßten Radauſzenen auf der

ne w. ſchließlich ſo unerträglich, daß ſich die Mehrheit
s Kollegiums genötigt ſah, dem radikal abzuhelfen. Mit der
inführung von Tribünenkarten ſcheint endlich dem unwürdigen
viel abgeholfen worden zu ſein.
Oefter als mit den Kommuniſten hatten wir uns aber, wie das
unſerem ſozialiſtiſchen Programm ja auch nicht anders ſein
mn, mit der bürgerlichen Seite auseinanderzuſetzen. Die
men waren hierbei allerdings milder, der Kampf ſachlich jedoch
arfer als nach links.
Des zeigte ſich beſonders, als die Frage zu entſcheiden war, wie die

ſtädtiſchen Landgüter
nftig zu bewirtſchaften ſeien. Mit allen demagogiſchen Kniffen
t Hier die bürgerliche Seite, die Waffe der Doppelſtimme des
orſtehers in der Hand, ihren Willen durchgeſetzt und die Jn-
reſſen der Stadt zugunſten der freien Agrarwirtſchaft

erſchachert. Die damalige Begründung der Unmöglichkeit
r Geldbeſchaffung mutet uns heute deswegen recht eigenartig an,

gerade zu dieſer Zeit die Stadtverwaltung dazu überging, ſich
e Kotwendigen Suhſtiſtenzmittel auf dem Wege der Jnflation

urch Herausgabe von Notgeld zu beſchaffen. Heute kann
an mit gutem Gewiſſen behaupten, daß die Stadt die Eigen-
wirtſchaftung vom Gut Seeben für ein Butterbrot gehabt hätte.
er der Beweis der erfolgreichen Eigenwirtſchaft durfte eben

iht geführt werden, deshalb mußte auch diefe Rieſendummheit
gacht werden.
on den bürgerlichen Sondergruppen wird im Wahlkampf der
te Ruf ertönen:

We „Politik gehö,rt nicht ins Rathaus!“
t iſt irreführender als ſolche Schlagwörter. Jn den Haupt-
ogen entſcheidet auch in der Gemeinde die politiſche Ein-
t ung des einzelnen. Die großen Steuerfragen, die Fragen der
ßenderziehung, der Schule und viele andere mehr, können nur

d ginne einer politiſchen Weltanſchauung beant-
rf et werden. litik iſt auch immer in den Stadtverordneten-
u mlungen betrieben worden, aber Politik im Jntereſſe der
chenden Klaſſen des Geldbeutels und der Kirchturmspolitiker.

g2 Stadtparlament prallen die Klaſſengegenſätze hart auf-
t nder, und nur zu oft ſcheiden ſich beſonders bei wirtſchaft
e Kragen die Geiſter in zwei Lager: auf der einen Seite
in treter des Proletariats, der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsord
r auf der anderen die Beſchützer des Kapitals, die Anhänger
Ffapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung.
t der Magiſtrat hat uns unſere Arbeit nicht eben erleichtert.

aſt immer war er bereit, ſich den bürgerlichen Stimmen zu
r ſehr elten aber gab er Anregungen von der
a nach. Wenn trotzdem unſere Fraktion nie von dergen Einſtellung abgewichen iſt und ſich nur von ſachlichen
a gungen leiten ließ. ſo iſt das ſicher ein Zeichen von perant-

ungsvoller Politik der Fraktion
jamentlich im letzten Jahre erkannte man immer deutlicher,

e

ſehr

om

kämpfen. Eine derartige kommunalvpolitiſche Tätigkeit

Frage des Arbeiterrechtes haben unſere Vertreter nie verſagt,
wenn auch, da die Angelegenheiten reine Verwaltungsſachen ſind,
unſere Stellung nicht immer leicht war. Wo in den ſtädtiſchefi
Deputationen Vertreter der Arbeiter ſitzen, ſind ſie auf Ver-
anlaſſung unſerer Fraktion drin. Sie haben dort das Recht, zu
allen Fragen Stellung zu nehmen. Allerdings war es uns nicht
möglich, ihnen auch Beſchlußrechte zu verſchaffen. Sicher werden
aber dieſe Rechte mit der Zeit abgebaut werden, wenn die Arbeirer-
ſchaft oder ihre Vertreter nicht die Mehrheit im neuen Stadt-
parlament erhalten.

Das Armen- und Fürſorgeweſen hat der Stadt gerade in den
letzten 5 Jahren ungeheure Opfer auferlegt. Das Los dieſer vom
Glück Enterbten hat uns immer beſonders nahe gelegen, und wir
waren bereit, auch die ſchwerſten Opfer zu bringen. Leider läßt
ſich gerade hier kaum viel über den geſetzlichen Rahmen hinaus
tun, wenn auch unſere linken Brüder immer das Gegenteil be
haupten und uns für unſere Haltung maßlos beſchimpften. Jhnen
iſt ja eingeſtandenermaßen jedes Parlament nur Agitations- und
Kampfboden für die KPD. Die Verantwortung zu übernehmen,
lehnen ſie aus Prinzip ab. Nur dort, wo ihnen zufällig mal die
Mehrheit zugefallen iſt, können ſie anders. Dort ſtoßen ſie ſich
an den harten Tatſachen die Naſen ein und müſſen not-
gedrungen dieſelbe Politik machen wie wir ſonſt überall.

Die neue Stadtverordnetenverſammlung
wird weſentlich anders ausſehen als die alte. Schon jetzt läßt ſich
vorausſehen, daß kaum die Hälfte der jetzigen Mitglieder wieder-
gewählt wird. Schon jetzt läßt ſich aber auch erkennen, daß dem
Magiſtrat grauſt ob des ſpießerhaften Ausſehens der rechten Seite.
Konnte man die Einſtellung der einzelnen in der alten Verſamm-
lung faſt ſicher ihrer Parteizugehörigkeit nach vorher erkennen,
wird das in Zukunft weſentlich anders ſein. Die Spießer der
rechten Seite werden als höchſte Jnſtanz nur ihren Geldſack oder
ihren Auftraggeber anerkennen. Jrgendeiner Partei brauchen ſie
keinen Gehorſam entgegenzubringen. Deshalb hat allein die Linke
zuverläſſige Vertreter, und von dieſer wieder nur die VSPD.
Jede der KPD gegebene Stimme geht für die praktiſche Arbeit ver-
loren ſie wird von Moskau kontrolliert und verwendet nach den
Intereſſen der ruſſiſchen KPD.

Und deshalb iſt es Pflicht der Wähler, wenn ſie ernſthafte und
ſruchtbringende Gemeindepolitik wollen, ſich die Leute anzuſehen,
die ſich um die Mandate bewerben. Wie kraß z. B. die nackte
Jntereſſenpolitik von Ausſchlag für die Liſteneinreichung iſt, be-
weiſt die Sonderliſte der Hausbeſitzer. Sie können es
nicht verſtehen, daß die früheren Zuſtände endgültig vorbei ſind mit
der VBeſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts. Wenn dieſe heute
wieder ausſchlaggebend für die Gemeindepolitik werden ſollten,
dann: ade, Mieterſchutz. Was an ihnen liegt, die letzten Reſte der
Wohnungsbewirtſchaftung zu beſeitigen, werden ſie tun.

Deshalb überlegt Euch, »Wähler, was Jhr am 4. Mai tut! An
Euch liegt es, wie die Zuſammenſetzung der Gemeindevertretung
ausſehen wird.

Wollt Jhr eine zielklare, auf das Gemeinwohl und nicht auf
Sonderintereſſen bedachte Stadtverordnetenverſammlung, dann
gibt es für Euch nur die eine Liſte der VSPD., die Liſte

Undeutſch Dürrfeld Reiwand.

Wann und wo wird gewählt
Entſprechend den, geſetzlichen Beſtimmungen findet in Halle die

Reichstagswahl und Wahl zur Stadtverordnetenverſammlung am
kommenden Sonntag von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
ſtatt. Jn der Sonnabendausgabe des „Volksblatt“ haben wir eine
amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats veröffentlicht, aus der
die Abgrenzung der Stimmbezirke, die Namen derWahlvorſteher und ßeren Stellvertreter ſowie die Wahllokale,
in denen jeder zu wählen hat, erſichtlich iſt. Wir empfehlen allen
Wählern und Wählerinnen, ſich die Bekanntmachung zum
Wahltage aufzubewahren

t

29. April, abds. 8 Ahr, im Thaliaſaal Sin öffentl. Wählerverſammlung der V SPD

nächſten Zahlungstermin an den vollen, für laufende Jnſtand-
ſetzungsarbeiten beſtimmten Teil der Miete gzahli. Der Verz
mieter hat wie bisher in der Zeit vom 1. bis 10. Februar und
vom 1. bis 10. Auguſt fedes Jahres der Mietervertretung oder
wenn eine ſolche nicht beſteht, den Mietern auf Verlangen die Ver
wendung der Gelder für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten nach-
zuweiſen. Erfüllt er dieſe Verpflichtung nicht, oder befindet er ſich
mit der Ausführung notwendiger laufender Jnſtandſetzungs-
arbeiten im Verzuge, ſo hat auf Antrag der Mietervertretung oder
eines Mieters die Gemeindebehörde feſtzuſtellen, ob laufende Jn-
ſtandſetzungsarbeiten notwendig ſind und gegebenenfalls das zur
Ausführung ſolcher Arbeiten Erforderliche zu veranlaſſen. Die
Verordnung gibt der Gemeindebehörde eine Reihe von Mögalich-
keiten an die Hand, um den Vermieter zu zwingen, die notwendigen
laufenden Jnſtandſetzungs arbeiten mit den ihn in den
Mieten für ſolche Arbeiten zufließenden Mitteln auszuführen.
Bezüglich der großen Jnſtandſetzungs arbeiten iſt es
im weſentlichen bei den Beſtimungen der Verordnung vom 4. Auguſt
1923 verblieben. Etwaige Mittel für große Jnſtandſetzungs
arbeiten ſind, ſoweit ſie auf ein Hauskonto eingezahlt ſind,
dem Vermieter auf ſein Verlangen herauszugeben. Einer Zu-
ſtimmung der Mieter oder der Mietervertretung bedarf es nicht.
Mittel, die auf einen Ausgleichsfonds eingezahlt ſind, ſind
von derGemeindebehörde für die gedachten Zwecke zu verwenden.
In den Fällen, in denen durch Beſchluß des Mieteinigungsamtes
die Sammelheizung oder Warmwaſſer verſorgung
oder beide ganz oder teilweiſe eingeſtellt ſind, kann das Miet-
einigungsamt auf Anruf des Vermieters oder eines Mieters die
Wiederinbetriebſetzung ganz oder teilweiſe anordnen
und über die Koſten der Wiederinbetriebſetzung entſcheiden.

Die Untermiete iſt in der Weiſe zu berechnen, daß zunächſt der
Geſamtbetrag der geſetzlichen Miete feſtzuſtellen iſt, die der Unter
mieter ſelbſt für den leeren Raum zahlt. Hierzu ſind Vorſchläge
für die Ueberlaſſung von Einrichtungsgegenſtänden, Beleuchtung,
Heizung, Bedienung, Hergabe von Wäſche uſw. nach näherer An
ordnung der Gemeindebehörde zu zahlen.

Wer gefährdet die Rentenmark?
Die Papier- und anderen Wucherer!

Bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit, bei jeder noch
ſo beſcheidenen Lohnforderung erhebt ſich im geſamten bürgerlichen
Lager ein großes Geſchrei darüber, daß die unerſättlichen Arbeiter
gar nicht bedächten, daß jede Erhöhung ihres Einkommens eine
Verteuerung des Lebens der Nation bedeute und unzweifelhaft der
Anlaß ſein müßte, unſere erſt mühſam zum Halten gebrachte Wäh-
rung ins Rutſchen zu bringen und eine neue Jnflation herbei-
zuführen. O, dieſe Heuchler! Daß wir es jeden Tag erleben
müſſen, wie bald dieſer, bald jener Artikel im
Preiſeſteigt und das Leben verteuert, das verurſacht natür-
lich kein Gleiten der Währung! So ſtieg in den letzten Tagen die
Butter des armen Mannes, die Margarine, um 6 bis 10 Pf. das
Pfund, und kein bürgerliches Blatt hat ſich darüber aufgeregt.

Jn wie frivoler Weiſe aber oft Preiserhöhungen zuſtande
kommen, das lehrt die Preisbewegung des Papiers. Jm
Februar und März hatte dieſes ſeinen tiefſten Stand erreicht, und
zwar mit etwa 25 bis 50 Prozent über Friedenspreis. Es ſetzte
nun eine blühende Konjunktur im Druckgewerbe ein und ſchnell
erhöhten die Papierfabriken ihre Preiſe am 1. April um 10 Prozent.
Grund: man habe bis jetzt mit Verluſten verkauftWer ſoll da nicht lachen? Aber der Appetit kam mit dem Eſſen!
Als man ſah, daß trotzdem die Aufträge weitergingen, gab man
bekannt, daß ab 15. April eine neue Erhöhung um 25 Prozent
eintreten werde. Aber ſchließlich traute man ſich doch nicht ſo
ſchnell an eine neue Erhöhung und die „Zeitſchrift“, das Organ der
Druckereibeſitzer, jubelte, daß es mit der Erhöhung nichts werde.
Indeſſen hat man aber der verehrlichen Kundſchaft ſchon wiſſen
laſſen, daß ab 1. Mai beſtimmt eine beträchtliche Erhöhung ein-
treten werde. Und der Grund dazu Die Papiergroßhändler
geben es offen zu: die Papierfabriken ſind mit Arbeit über-
beſchäftigt und glauben nun die Preiſe diktieren zu können. Aber
die Währung wird natürlich nur durch Lohnforderungen der Ar-
beiter gefährdet!



Welche Partel wehtft an
Dieſe Frage iſt von höchſter Wichtigkeit für jeden Mieter, dem

das Woh arnr Familie am Herzen liegt, der getroſt der Zukunft
ins Auge ſehen und der ſeinen ſauer verdienten Lohn nicht zum
n Teile ſeinem Hauswirt geben will, während ſeine Familie
ungert.Die kommenden Wahlen ſind wohl die wichtigſten und bedeu

tungsvollſten aller r Wahlen, und zwar nicht nur in be
r die äußere Politik, die Reparationslaſten, und die innere

itik, ſondern auch in bezug auf die Wohnungspolitik.
on ſeit Jahren ertönen von ſeiten der Hausbeſitzer die Rufe

nach der Aufhebung der Zwangs wirtſchaft im Woh-
nungsweſen. Man verlangt alſo, daß jeder Hauswiriſeinem Mieter kündigen kann, wann es ihm beliebt, daß
der Hauswirt Miete verlangen kann, ſo hoch, wie er will. Was
das bei der jetzt herrſchenden Wohnungsnot bedeutet, wird ſich
jeder Mieter ſelbſt ausmalen können, der ſeinen Hauswirt in den
letzten Jahren zur Genüge kennengelernt. Tauſende und aber
Tauſende Mieter würden mit ihren Familien rückſichtslos auf die
Straße geſetzt werden. Denn wie oft haben die Mieter ſchon die
liebenswürdige Drohung ihres Hauswirts hören müſſen: „Sie
ſind der erſte, der fliegt, wenn die Zwangswirtſchaft einmal auf-
gehoben wird.“ Der Mieter, gang gleich, welcher Partei er ſonſt
angehört, ſteht vor einer folgenſchweren Entſcheidung. Mit demVohlzettel in der Hand beſiegelt er ſein Geſchick. Welche Partei
hat er daher zu wählen, um ſich ſeine Wohnung zu erhalten, um
nicht zu gewärtigen, daß er auf Gnade und Ungnade dem Haus-
wirt ausgeliefert wird? Daß er nicht nur für die Miete, für den
Hauswirt zu arbeiten braucht? Dieſe Frage iſt nicht ſchwer zu be
antworten. Der Deutſche Mieterbund hat zu den kommenden
Wahlen folgende Mindeſtforderungen aufgeſtellt:

1. Jede ſteuerliche Belaſtung nach dem Maßſtab des Mietzinſes
iſt unbedingt abzulehnen.

2. Die Aufwertung von Hypothekenkapitalien darf nur in
gleichem Maß erfolgen wie die Aufwertung von Sparkaſſen
guthaben und Reichsanleihen.

3. Der Mietzins darf nur zugunſten der Wohnungswirtſchaft
ſelbſt erhöht werden.

4. Grund und Boden und Gebäude müſſen der privaten Speku-
lation enzogen werden.

5. Eine Steigerung der Grund und Hausrents zugunſten der
bisherigen Nutznießer iſt unbedingt abzulehnen.

6. Die Raumnutzer ſind gegen willkürliche Kündigungen minde-
ſtens in dem bisherigen Maße zu ſchützen.

Dieſe Forderungen ſind von der Vereinigten Sozialdem-
kratiſchen Partei bedingungslos anerkannt worden.
Darum, Mieter, wähle die

Liſte der Vereinigten Spozialdemokratiſchen Partei!

Der Maiumzug verboten. Amtlich wird uns mitgeteilt: Der
vom Gewerkſchaftskartell, unterzeichnet Grabow, für den erſten

dai geplante Demonſtrationzumzug iſt auf Grund der Ausnahme-
beſtimmungen vom Regierungspräſidenten als unzuläſſig bezeichnet
und daher verboten worden. Und wie ſteht es denn mit der
Parade der Monarchiſten, die für den 11. Mai, alſo eine
Woche ſpäter, in Halle geplant iſt? Sollte Reichsminiſter Jarres
den Grundſatz vertreten, daß den Arbeitern, alſo den ſicherſten Ver
teidigern der Republik, verboten iſt was den Monarchiſten, alſo
den geſchworenen Feinden der Republik, geſtattet iſt?

Studentenunfug. Während der Univerſitätsferten hatte Halle
Ruhe vor den farbigen Mützen. Das iſt nun vorbei. Sehr deutlich

wo m bekam das in. der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Moltke
Straße zu ſpüren. Es wurden dort etwa 50 Meter Lattenzaun
umgeriſſen und noch anderer Unfug getrieben. Die Achtung vor
dem Namen Moltke und dem Privateigentum ſcheint bei dem Nach
wuchs des Bürgertums nicht ſo groß zu ſein, als ihre ſonſtigen
Lebensäußerungen es andeuten. Der 11. Mai wird noch mehr Be-
weiſe dafür bringen.

Städtiſche Steuertermine. Fällig am 10. Mai (Schonfriſt
7 Tage) die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme (Lohnſummen-
ſteuerſ, die Vorauszahlung auf die Gewerbeſteuer nach dem Er-
trage (mit 35 der zu gleicher Zeit fälligen Vorauszahlung auf die
Einkommen oder Körperſchaftsſteuer). Die Steuer vom Grund-
vermögen nebſt Gemeindezuſchlag, die Hauszinsſteuer, die Kanal-
benutzungsgebühr und die Fäkaliengebühr ſind erſt nach Empfang
der Ausſchreiben zu zahlen.

Die Univerſitätsgebäude flaggen halbmaſt, weil der augen-
blickliche Rektor, Geheimrat von Stern, geſtorben iſt. Stern
iſt geborener Deutſchruſſe, ſtand lange Zeit im ruſſiſchen Staals-
dienſt und iſt ein Hiſtoriker von Ruf geweſen.

Blinder Alarm im Stadttheater. Die Feuerwehr rückte am
Sonntag gegen 12.35 Uhr nachts mit den geſamten Fahrzeugen nach
dem Stadttheater aus. Bei ihrem Eintreffen ſtellte ſich heraus,
daß die Alarmierung durch ſelbſttätiges Auslöſen der Feuermelde-
anlage hervorgerufen war.

Das tägliche Opfer. Am Sonnabendvormittag wurde auf der
Ranniſchenſtraße ein 71jähriger Gürtler beim Ueberſchreiten des
Fahrdammes von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und eine
Strecke weit mitgeſchleift. Er wurde, da er mehrere Verletzungen
am Kopf davongetragen hatte und wahrſcheinlich guch innerlich
verletzt war, mit dem Krankenwagen nach der Klinik gebracht.

Das Auto im Straßengraben. Ein Automobilunfall, der noch
glimpflich verlief, paſſierte am Freitagnachmittag in der Nähe der
Eiſenbahnunterführung am Roſengarten. Als dort der Chauffeur
eines Perſonenautos einem Pferdegeſpann ausweichen wollte,
kam ihm plötzlich ein großer Laſtkraftwagen entgegen. Das
Perſonenauto wurde gegen einen Baum geſchleudert und überſchlug
ſich, ſeine Jnſaſſen, den Chauffeur und ein 10jähriges Mädchen,
unter ſich begrabend. Der Wagen ging in Trümmer, die Jnſaſſen
wurden nur leicht verletzt.

Vermißt wird ſeit dem 25. April der kaufmänniſche Lehrling
Hermann Peters, geboren am 8. März 1906 zu Spechthauſen, hier
Dölauer Straße 27 wohnhaft. Er iſt 1,60 groß, dunkelblond. bartlos,
hat braune Augen, rundes Geſicht mit etwas brauner Hautfarbe.
Bekleidet war er bei ſeinem Weggange mit grauem Filzhut mit
ſchwarzem Band, ſchwarzgrauen Jackettanzug. ſchwarzen Schnürſchuhen,
grauen Strümpfen. weißem Hemd, gelber Barchentunterhoſe, bronze
farbiger Krawatte mit großen grünen Karos, graublaugefärbten um
geänderten Militärmantel. Am 26. April gegen 5 Uhr nachmittags
ſoll an der Burabrücke, gegenüber vom Pfälzer Schießaraben, ein
Mädchen in die Saale gefallen und ertrunken ſein. Abſuchungen
an Ort und Stelle waren erfolglos. Perſonen, die über den Vor-
fall nähere Mitteilungen machen können, werden gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 1154a oder 70, zu melden.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der Heeres
renten für Monat Mai findet beim Poſtamt II, Thielenſtraße 2 a,
wie folgt ſtatt: am 29. April für die R-Rentenempfänger, am
30. April für die H-Rentenempfänger, am 3. Mai für die Nach-
zügler. Am 1. und 2. Mai werden Heerenrenten nicht gezahlt.

hamſches Theater und RunſCeden.
Stadttheater. Heute, Montag, 714 Uhr: „Ein idealer Gatte“.

Dienstag „Der Waffenſchmied“. Mittwoch einmalige Aufführung
von Strindbergs „Totentanz“ mit Paul Wegener und ſeinem Ber-
liner Enſemble. Donnerstag: „Ein idealer Gatte“. Freitag:
„Moral“. Sonnabend: „Der Troubadour“. Sonntag: „Carmen“.

Volksbühne. Die Mitglieder der Theatergemeinde A werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihr Spieltag des 9. Werkes wegen
Erkrankung des Herrn Abeck auf Montag, den 12. Mai, verlegt
werden mußte. Der Liederabend Jeſtelius-Lißmann jſt auf Mitte
Mai vexſchoben. Näheres wird noch bekanntaegehen.

Aus der Provinz.
Marxismus und Klemnbauern

„Nieder mit dem Maxxismus!“ ſo plärren die faſciſtiſchen Führer
der Bauernſchaft im Tone des Helden Hitler. Was wiſſen
kleinen Bauern vom Marxismus?! Eben weil ſie nichts von
Karl Marr zu leſen bekommen haben, kann man den Marxismus
mit Erfolg verleumden. Unſere Genoſſen müſſen den kleinen
Landwirten ſagen, wie Karl Marx ihre Lage beurteilt. Er ſchrieb
in einer ſeiner Schriften:

„Der Eigentumstitel der Bauern iſt der Talisman, womit das
Kapital ihn bisher bannte, unter dem es ihn gegen das Prole-
tariat aufhetzte. Nur der Fall des Kapitals kann den Bauern
ſteigen machen, nur eine antikapitaliſtiſche, eine proletariſche Re
gierung kann ſein ökonomiſches Elend, ſeine geſellſchaftliche De
gradation brechen.“

Die ſozialdemokratiſche Republik iſt der Verbündete des kleinen
Bauern. Dieſe Worte ſind den Kleinbauern während des Wahl-
kampfes verſtändlich zu machen. Man lügt den Kleinbauern ror,
die Sozialdemokratie ſei bauernfeindlich geſinnt. Das Proletariat
denkt nicht daran, im Falle ſeines Sieges eine die praktiſchen
Landwirte ruinierende Politik zu betreiben. Der Marriſt Karl
Kautsky hat ſchon während der Revolution geſchrieben:

„Das ſiegreiche Proletariat hat alle Urſache, dafür zu ſorgen,
daß die Nahrungsmittelproduktion ungeſtört fortgeht. Eine Ex-
propriation (Enteignung) der Bauern würde dieſen ganzen Pro
duktionszweig in die tollſte Unordnung bringen und das neue
Regime mit Hungersnot bedrohen. Die Vanuern mögen alſo un
r ſein. Jhre ökonpmiſche Unentbehrlichkeit wird jede Ex-
propriation verhüten, ganz abgeſehen davon, daß ſchon die ein-
ſah ſte 7 der Klugheit gebietet, ſich ohne Not nicht eine ſo
ſtarke Bevölkerungsſchicht zu Feinden zu machen.“

Und ſelbſt der ruſſiſche Marxiſt Varga ſchreibt: „Es muß
eine Politik befolgt werden, welche wirtſchaftlich die Produkrion
nicht nur nicht hemmt, ſondern womöglich fördert, die Ernährung
der Städte ſicherſtellt und dem Proletarier-Regime in den Dörfern
eine Stütze ſchafft.“

Weiter ſchreibt der Berliner marriſtiſche Profeſſor Dr. Bal lod
in ſeiner neuen Schrift über die Finanzlage, die Schonung der
kleinen Bauern hinſichtlich der Beſteuerung. Ballod betont die
Notwendigkeit der Hebumg der Nahrungsmittelproduktion und
ſchreibt dann weiter:

„Um dies zu ermöglichen, darf man den Landwirt nicht mit zu
harten Steuern kymmen! Es hilft wirklich nichts: man muß im
Gegenteil ihm etwas bieten, damit er mehr produziert! Die Pro-
duktivität der Arbeit iſt in der Landwirtſchaft aus natürlichen,
Gründen, wegen der geringeren Möglichkeit der Maſchinenverwen
dung, eine geringere als in der Jnduſtrie! Alſo biete man dem
Landwirt billigere Maſchinen, billigeren elektriſchen Strom aus
den zu verſtaatlichenden elektriſchen Zentralen. Vor allem biete
man ihm billigen Kunſtdünger. Der Staat kann die Kaliwerke
und die Stickſtoffwerke zwingen, Stickſtoff und Kalidünger für den
halben Preis an die Landwirte zu liefern, falls man zu den Selbſt
koſten nur den „bürgerlichen Gewinn“ zuſchlägt. Dazu müßte der
Kunſtdünger im Frühjahr auf Vorſchuß gegeben werden!“ Prb
feſſor Ballod geht ſoweit, ſelbſt eine gewiſſe Garantie für die Pro
duktenpreiſe vorzuſchlagen, die er ſchon deshalb vhne Schädigung
der Konſumenten für durchführbar hält, weil Deutſchland große
Mengen ausländiſcher Nahrungsmittel einführen muß und die
Weltmarktpreiſe die Höhe der Jnlandpreiſe mit regeln. Darüber
hinaus fordert Ballod großzügige landwirtſchaftliche Meliorationen
auf Staatskoſten.

So alſo ſtehen die verleumdeten Marxiſten den deutſchen Klein
bauern gegenüber. Davon erfahren die Landwirte von ihren groß-
agrariſchen Führern freilich nichts. Es iſt deshalb Pflicht unſerer
auf dem Lande wohnenden Genoſſen, unter den in Betracht
kommenden Landwirten fleißig zu agitieren. Es muß dieſen Halb-
proletariern gezeigt werden, wie man ſie mit dem Schlagwort:
„Nieder mit dem Marxismus“ zu belügen und zu betrügen ver
ſucht. die Kleinbauern liegt nicht die mindeſte Veranlaſſung
vor, ſich aktiv an dem Kampf gegen die Klaſſe der Kopf und
Handarbeiter zu beteiligen. Die Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei iſt gewillt, eine auch die Lage der Kleinbauern verbeſſernde
Politik zu verfolgen. Erfüllen wir auch dieſen Wählermaſſen
gegenüber unſere Pflicht, indem wir ihnen unſere Politik klarzu-
machen verſuchen; dann mögen ſie ſich entſcheiden

Geiſtliche als Zutreiber der Reaktion.
Wir haben bereits einige Male Gelegenheit gehabt, an der

r

ſpannen.
Kirche die Religion der Liebe und der Toleranz des Nazareners
Jeſus in dieſer Zeit umbiegen können, wurde am Karfreitag
von einem Paſtor in Liebenwerda von der Kanzel herunter

Predigt anzuwenden, die geeignet ſein ſollte, allen Anhängern der
ſozialiſtiſchen Kulturbewegung die Stellung der heutigen Kirchen-
lehre im Kulturkampf der Gegenwart mit aller Deutlichkeit klar-
zumachen. Der Herr hat die beiſpielloſe Geſchmackloſigkeit be
ſeſſen, die Sozialdemokratiſche Partei den Kirchenbeſuchern als eine
ver der Sünde vorzuführen und jedes Leſen und jede Annahme
ihrer Flugſchriften als einen groben Verſtoß gegen die Gebote der
Kirche und gegen die Intereſſen ihres Beſtandes zu begeichnen. Wir
Sozialiſten erheben gegen dieſe unerhörte Verleumdung unſeres
Kulturwillens, die von der Kanzel herunter verübt worden iſt,
energiſchen Proteſt. Wir können verſichern, daß wir uns auf
unſerem Wege des Kulturfortſchritts in keiner Weiſe beirren
laſſen, ſondern vielmehr nichts .unterlaſſen werden, ſolchen Ver-
tretern des chriſtlichen Glaubens das unſaubere Handwerk zu kegen.

Dumme geſucht
Der bekannte günſtige Wind wehte der Chemnitzer Volksſtimme

nachſtehendes Schreiben auf den Tiſch:
Deutſchnationaler Volksverein

Stadt und Landtreis, Vertraulich!An unſere Parteifreunde aus den Kreiſen der Rittergutsbeſitzer!
Euer Hochwohlgeboren bitten wir ganz ergebenſt um Angabe

von 10 bis 20 Namen Jhrer Arbeiter, die Sie vielleicht als
nicht ganz radikal rot betrachten, und denen wir zur Wahl-
propaganda ohne Nennung des Abſenders unſere Wahlzeitung
zugehen laſſen möchten. Die Zeitung umfaßt zirka acht Seiten.
Jede Nummer beſchäftigt ſich mit einer politiſchen Partei. Die
Artikel ſtammen ans der Feder von führenden Perſönlichkeiten
unſerer Landtags und Reichstagsfraktion. Wir wären Jhnen
ſehr verbunden, wenn Sie uns einige Anſchriften aus dem Dorfe
geben würden, um auf dieſe Weiſe in weiteſte Kreiſe unſere
Gedanken tragen zu können.

Wir bitten um möglichſt beſchleunigte Antwort.
Mit vorzüglicher Hochachtung und deutſchem Gruß!

Der Vorſtand
gez. J. A.: Janſon,

Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied.
Was da ſteht, iſt uerg intereſſant, aber ſehr ſchwer in Ein

klang zu bringen mit dem Gerede von dem Bankrott des „Sozialis
mus'. Die mit den Zeitungen zu bedenkenden Leute ſollen „nicht
ganz radikal rot ſein“. Das ſoll wohl heißen, daß ſich überzeugte
Sozialiſten von den Sudeleien der Deutſchnationalen und Völki-
ſchen nicht einfangen laſſen.

Echt deutſch iſt es, wenn die Zuſendung ohne Nennung des Ab

die kichen

en, daß der Waknde s erfolgt. wir immer ſchon77 Mitteln ge werdpf mit den geriſſenſten und geriebenſtenwird, findet hie wieder ſeine Beſtätigung.

Können Deutſchvöſkiſche Führer ſein
Genoſſe Schweriner (Berlin) ſpricht in folgenden öffe

hler- Verſammlungen 2
Bitterfeld. Montag, den 28. April, abends 8 Uhr, im „Bürge

garten“.
Wittenberg. Dienstag, den 29. April, abends 8 Uhr, im „Schlo

garten“.
Helbra. Mittwoch, den 80. April, abends 8 Uhr, im „Kro

prinz“.
Roßbach bei Merſeburg. Donnerstag, den 1. Mai, abends s

im Lokal „Rühlemann“.
Torgau. Freitag, den 2. Mai, abends s Uhr, im Rathaus

Saal“.
Falkenberg. Sonnabend, den 8. Mai, abends 8 Uhr, im „Geſe

ſchaftshaus“.

Malfeier 1924.
An die Arbeitnehmerſchaft Merſeburgs.

urbeiter, Angeſtellte, Beamte!
Entſprechend der Der n des Tages erſuchen die unterzeie

neten Organiſationen die Arbeitnehmerſchaft Merſeburgs, auch
dieſem Jahre den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu begehen. Mehr ne
als in den voraufgegangenen Jahren iſt es notwendig, Prote
zu erheben gegen den Abbau der ſozialen und politiſchen Errunge
ſchaften der Arbeitnehmerſchaft und gogen den Aufmarſch der
ſamten Reaktion, die auch der Republik den Kampf erklärt ha
Die wirkſam t Form der Kundgebung gegen regktionär
Ucbermut iſt die Akbeitsruhe. Darum rufen wir die Arbe
nehmerſchaft Merſehurgs auf, am 1. Mai die Arbeit
den Betrieben ruhen zu laſſen. Die Feier des die
jährigen 1. Mai ſoll gleichzeitig ein Werbetag für unſe
Sache ſein. Von den unterzeichneten Organiſationen ſind deshe
fol Veranſtaltungen vorgeſehen:

orgens 9 Uhr: Ausflug nach Rattmannsdorf; Treffpun
am Krankenhaus.

Abends 7 Uhr: Abendfeier im „Tivoli“. Mitwirkende ſind
Soloquartett vom halliſchen Stadttheater, Vereinigter Arbeite

Sängerchor und Sportkartell Merſeburg. Die Feftanſprache hä
Genoſſe Richard h r.

Wir erſuchen unſere Gewerkſchafts und Parteigenoſſen, ich re
an den Veranſtaltungen zu beteiligen. Das Maifeſtabzeiche
koſtet 50 Pf. und iſt in den Gewerkſchaftsbureaus, Seffnerſtraße
zu haben.

Die Maifeſtkommiſſion.
Ortsausſchußz des ADGVB. VSPD., Ortsverein Merſeburg

Genoſſe Waentig ſpricht am Montag,m Lokal „Tivoli“ in einer bffenin e

Warum wählen wi
Sorgt für guten Veſn

Merſeburg.
28. April, abends 8 Uhr, i
Wählerverſammlung über das Thema:
ſozialdemokratiſch? Genoſſen!
Werbt überall für dieſe Verſammlung!

Merſeburg. Unfall. Der bisherige kommuniſtiſche St
verordnete, der Zimmermann E. Pohl, geriet bei der Arbeit i
Ambiwerk mit der linken Hand in eine Säge. Die vier Fing
der linken Hand wurden ihm glatt abgeſchnitten. Jn dem Betri
in dem ſeit Jahren ſchon ein rein kommuniſtiſcher Betriebsr
herrſcht, war noch nicht einmal genügend Verbandzzeug da,
dem Verunglückten die erſte Hilfe zu gewähren.

r Umlegung der Hauszinsſtener. Dir
rlaß des preufßi Volbswohlfahrtsminiſters vom 14. p.erk S orber worden, daß die zu zahlende Ha

zinsſteuer neben der geſetzlichen Miete auf die ſelbſtändigen Vo
nungen oder die ſelbſtändigen Räume anderer Art nach dem Ve
hältnis der Friedensmiete umzulegen Die Bekanntmathn
des Mieteinigungsamtes der Stadt rg vom 16. April e
iſt daher überholt.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Berichtswoche hat
Aenderung der Arbeitsmarktlage nicht gebracht. ungen e
folgten lediglich in der chemiſchen Jnduſtrie h rih), Grie

i ht an und MalerheimElektratSäurefabrik. Mangel

werden. daß für die nächſten Wochen ein weiteres h Zrri

hat

Es muß für den Bitterfeld damit
gehen der Exwerbsloſenzahlen nicht in kommt. Auf
der letzten Beſtimmungen über kleine enArbeitsnachweis unter mit den Gemeinden verſu.
kleinere Objekte zur Dur faährung d bringen. Es iſt zu erwarte
daß die in Angriff zu nehmenden kleinen Notſtandsarbeiten noch ein
Teil der Erwerbsloſen der Erwerbsloſenfürſorge entziehen wer
Einfluß auf die Geſtaltung des Arbeitsmarktes kann dieſe Maßnah
aber nur haben, wenn in größerem Umfange derartige Arbeiten
den Gemeinden vorgenommen werden. In der Stadt Bitterfeld
ſich die Zahl der Fruptunterſtütungsen fänger (272) nicht geände
Jm Kreis Bitterfeld iſt die Seht der Unt ütungsempſanger
879 auf 842 zurückgegangen. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen a
von 2376 auf 2284 zurück.

Mansfelder [ande.
Eisleben, den 28. April 1624.

Die gelüftete Maske.
Niederträchtig, unter Anwendung perſönlicher Verunglimpf

gen und niedriger Verleumdungen,, ſtiliſtiſch vielleicht einwandft
aber um ſo mehr falſch in der Geſinnung, auch ein bißchen gemne
erwidert das Schreckenskind des nationalen Eisleber Bürgerrißs

die Mandate.
Seit geraumer Zeit ſind wir darüber im Bilde, daß die net

nalen BürgerRinger, insbeſondere ihre führenden Geiſter
Wort und Schrift ſich anſchicken, in Ermangelung einigerma
anſtändig zu nennender Argumente eine Kampfesmethode zu he
haben, die den Rahmen der auf jener Seite in Erbpacht genomn
nen ethiſchſittlichen Begriffe glatt ſprengt. Von einem, den.
als den Verfaſſer des am Sonnabend in der Eisleber bürgerlic
Preſſe erſchienenen Artikels „Sozialdemokratiſche Wahlſchmerz
betrachten, möchten wir das beſonders behaupten. Beim leiſeſt
Angriff auf ſeine vermeintliche Unantaſtbarkeit wird er e
Beute der ihm innewohnenden Leidenſchaften, die ſich dann
demagogiſcher Weiſe in ein Format ſolcher im erwähnten Arti
enthaltenen Niedertracht ergießen. Dieſe von ſtrotzender Inte
genz erfüllte Figur ſicht bei ihrer Charakterveranlagung
ſtändlich im anderen Menſchen, insbeſondere im Arbeiter
den geiſtig Minderwertigen, der an Begriffsverwechſelungen
ſo ähnlichen ſchönen Dingen krankt.

Es würde zwecklos ſein, dem hervorſtechenden Mitglied
Ausreißer- Aktiengeſellſchaft auf dieſem Gebie
folgen. Ein Mann, der ſich nicht anders als init Verunglimp
des Gegners helfen kann und der in weiten Kreiſen als e
krat galt, der aber, wenn der Ernſt der Zeit erfordert
kratiſche Prinzipien zu verfechten, ins nationaliſtiſche 2o
flüchtet, wird natürlich die eiſerne Stirn ha t
ſolcher Handlungsweiſe noch lange keine Bequemlichkeitspoliti
erblicken. So etwas bringt die erhabene Gottähnlichkeit
weiteres mit ſich!Dafür aber erbringt der ſittliche Ernenerer und Verfaſſer
erwähnten Artikels den großen Befähigungsnachweis darüber
er es mit der ihm innewohnenden Schläue verſteht, Spekulati

z den Neid gewiſſer Kreiſe, für die wir uns manchmal e
rechtem Empfinden ein geſetzt haben, zu üben. Seine zwe
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Die ſonſtigen im Artikel enthaltenen geſchmackloſen Bemerkun-
gen ſchenken wir uns heute.

Ein ſtarker Erdſtoß wurde Sonnabend morgen
der unteren Lindenſtraße wieder verſpürt,
Kloſterſtraße.

6.50 Uhr in
desgleichen in der

Mansfeld. Ein ſtarkes Stück Mut zeigten zwei Bauern,
aus Gorenzen. Als unſere Flugblatt z i.ſſen, am Karfreitag dort Flugblätter und F. F. ß.

Kurt Schulze erſt gemein be
ſer noch ſeinen Bruder Walter hinzu, und

en Genoſſen die Flugblätter ab und trieben

Walter und Kurt Schulze,
verteiler, drei junge Geno
verteilen wollten, wurden
andelt, dann holte die
eide nahmen den jung

über

en Schmidt
anerrezepte

Amtlicher Stimmzettel
für den Reichstagswahlbezirk Halle- Merſeburg

ema: „Wi r ialdee en2 mokraten und die anderen
die Ausführungen desen Wer die Dol

Helfferich am Zuſ
n genommen.

und Wehrwölfen kam
ung der meiſten Teilnehmer

ſammlung für uns ein Erfolg.
itz. Am 24. April

ſammlung ſtatt, in der Geno
n der Diskuſſion ſprach der

s Referenten und der
Kemberg, der ebenſo wie der Re
warnte, jedoch bolſchewiſtiſche
der ſozialiſtiſchen 3

chen Tur
ariats gereichen.

zahlreicher h

Debatte nicht zuſtande.
nach zu urteilen, war die Ver

and hier eine öffentliche
ans Schmidt lle) referierte.

e Spröte ittenberg) im
ommuniſt Cal ander ausferent vor den bürgerlichen Parteien

Gewaltmethoden zur Durchführu
Jm Schlußwort mußte er ſi

daß die Sinowj Inicht zum Segen des deut

iele empfahl.
beweiſen laſſen,

Konferenz eröffnet. Schröder

ationale 3. Ver. Soziald. Partei1. z

al

ſie zum Dorfe hi
Orden zu bewerten iſt.
Männer in Gorenzen
Male kommen andere,

Das war ein Heldenſtück, das mit einem
Zu bewundern iſt aber auch, daß es keine

gibt, die dem entgegentraten. Beim nächſten
jedenfalls ſolche, die ſich nicht hinausführen

Bilder aus dem (ahblkampf.
Liebenwerda. Unſere Partei eröffnete

einer Wahlverſammlung, zu der Genoſſe
das Referat übernommen hatte.
noſſe Waentig bei der hieſigen Eint

ier den Wahlkampf mit
rofeſſor Dr. Waentig

Das hohe Anſehen, welches Ge
vohnerſchaft genießt, kam in dem

O
7. Nationale

9. Völkiſch-fogi

grelheitspartei Wieg.D ne
10. Virtſ hafte ſt
des deutſche

O
D

ſtarken Beſu
kauſes“ bis auf den
und die Volk
Waentig behandelte in fe
Fragen der

um Ausdruck, der den großen Saal des „Schützen
letzten Platz füllte, trotzdem der „Stahlhelm“

tei Gegenverſammlungen abhielten.
ſelnder, überzeugender Weiſe die großen

ußen und Jnnenpolitik und begründete eingehend
keit des Weges der Erfüllungspolitik als den einzigen

J iten für Deutſchland in der h
weiſtündigen Ausführungen wurden mit muf

e angehört und mit reichem Beifall belohnt.
m ion ſprach ein Vertreter der Volkspartei in ſehr ſachlicher Weiſe

Weg politiſ
Die

olzapfel bei.

es Genoſſen
dann Genoſſe Hol

Satz war ein wuchtiger Hieb
KPD. Vielfach verſuchten die Kommuniſten, unſeren

ederzubrüllen, was ihnen aber nicht gelang. Ein Erfo
war die Verſammlung auch hier in dieſer Hochburg der KPD.,

Dautzſchen. Am 12. April fand hier die erſte öffentliche Wähler
verſammlung ſtatt, die einen ſehr guten Verlauf nahm. Genoſſe
Holzapfel (Halle) referierte. Zur Diskuſſion meldete ſich nie
n kommuniſtiſcher Gernegroß ſich desöfteren durch unpaſſende, halb gemurmelte Zwiſchenrufe bemerkbar
gemacht hatte. Beim Schlußwort des Referenten machte eben der

Sozialdemokratie ſogar für die am ſelben Tage erfolgte
zweier umni in Bitterfeld verantwortlich
ſammelten mit einer Lachſalve quittierten. Der Ver

Iauf der Verſammlung berechtigt uns zu den beſten Hoffnungen.
Ueber „Die Wahlen und die Sozialdemokratie“

ſprach hier am 24. April Genoſſe Runge (Halle). Er ging auf
die Bedeutung der jetzigen Reichstagswahlen ein und ſchilderte die

e Verantwortung, die nach der heutigen Verfaſſung auf dem
ſchen Volke ruht. Genoſſe Runge

„Krieg oder Frieden! Wollt ihr Krieg und Untergang, dann wählt
die Vertreter der Gewaltpolitik, die Rechts und Linksbolſchewiſten.
Wollt ihr aber das Leben eurer Kinder retten, wollt ihr Frieden
und Wohlſtand, dann kann und darf es nur eins geben, dann gebt
eure Stimme den Kandidaten der Sozialdemokratie.“ Beifall lohnte
die überaus ſachlichen Ausführungen des Referenten. Jn der
Diskuſſion beſchäftigte ſich Genoſſe Pöhland des näheren mit
den Gemeindewahlen und gab die in den hieſigen Gemeinden auf
geſtellten Kandidaten bekannt. Die Kommuniſten ſchrieben im
„Klaſſenkampf großſprecheriſch: „Auf, zur RungeVerſammlung!“
Aber ſie mußten wohl merken, daß in der Runge- Verſammlung

u holen waren, und wählten von wenigen be
en abgeſehen der Tapferkeit beſſeren Teil

ein Häuflein unter Führung ihres
Wir wiſſen ja, wie ſehr letzterer beſtrebt

iſt, die hieſigen, kommuniſtiſch eingeſtellten Arbeiter der Aufklärung
fernzuhalten. Dieſe könnten ja ſonſt die Wahrheit über die kommu-
niſtiſche Putſchpartei erfahren, und das ganze Phraſengebäude der
Moskauer Paroleſchmiede würde bald in ſich zuſammenbrechen.
Aber die Zeit wird kommen, wo auch dieſe Arbeiter merken, wie ſie
von ihren Biſchöfen genasführt werden.
dieſe Verſammlung ein Erfolg für die Sozialdemokratie, was die
Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder bewies.

Bockwitz. Unſere zweite öffentliche Wahlverſammlung fand am
Mittwoch ſtatt. Vor den ſehr zahlreich
Profeſſor Dr. Waentig über „die Bedeutung der Reichstagswahlen
für Deutſchlands Zukunſt“ in der bekannten ſachlichen Art. Jn der
Diskuſſion faſelten einige Kommuniſten, kaum der
wirres, konfuſes Zeu
Schlußwort zu wider
für ſeine Ausführungen.

ſo wüſter, jedenfalls um die
hlsdorf zu verwiſchen. Jm

zapfel dieſe „Helden“ vor.
die Handlungen und

Genoſſen ni

einem z

Dürrenberg.
e

oß mit den Worten:

Deutſ

keine Lorbeeren
ſonderen Ausna
Ohne den Saal zu betreten, zog
Häuptlings von dannen.

Jm übrigen war auch würden.
ſtets zu einem Mißerfolg für die Arbeiter geführt.

rache beſchwerte ſich ein Landwirt über die Forderungen der
rbeiter bezüglich der Arbeitszeit, ein Deutſchvölkiſcher meinte,

der Referent hätte ſeine Geſinnunc
dürfen, ſonſt konnte er leider nichts weſentliches ſagen. Der Ge
noſſe HKünne konnte dann in ſeinem Schlußwort unter dem Beifall
der zahlreich anweſenden Arbeiter den A
rölkiſchen manch bittere Wahrheit ſagen.

Eilenburg. Am Freitag, dem 25. Avpril, hielt die hieſige Orts-
Stadthalle“ eine gutbeſuchte Wähler-

über die Be
Jn ſeinen Ausführungen ließ

ſchienenen ſprach Genoſſe

Schule entwachſen,
dem Redner leicht, ſie im

Reicher Beifall dankte Genoſſen

Naundorf bei Lauchhammer. In einer außerordentlich gut beſuchten
Verſammlung ſprach am Donnerstag Genoſſe Möller (Halle) über
„die Politik in den letzten vier Jahren und wohin am 4. Mai Er
verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, die Anweſenden mit ſeinen Aus

In der Diskuſſion ſprachen drei Kommuniſten;
Neu war nurx, daß ein R

ie kommuniſtiſche Partei könne keine Verſprechungen machen.
Genoſſe Möller widerlegte a

gebrachte und ſchloß unter großem Beifall.
ein voller Erfolg für uns.

Carsdorf a. N. Am Mittwoch. fand hier eine öffentl
derſammluyg der VSPD. ſtatt.

ie machten e

führungen zu feſſeln.
im allgemeinen die alte Walze.

Gegnern vor-
Die Verſammlung war

Genoſſe Kämpfe

O
ſ. volnſge vente

u

Wir haben in das Feld der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei bereits das Kreuz eingezeichnet, das der
zuzeichnen hat, um damit die VSPD. gewählt zu
Verfahren iſt ſehr einfach.

Wähler ein-

iſt In der Agitation iſt es Sache derParteien, in ihrer Preſſe, in ihren Flugblättern und auf ihren
Wahlplakaten ihren Stimmzettel den Wählern nach Nummer, Par
teibezeichnung und Namen ſo bekanntzumachen, daß jeder Wähler
zhn genau kennt Nur der amtliche, mit Waſſer zeichen
verſehene Stimmzettel darf bei Rr Wahl verwendet werden. Die Stimmzgettelverteilung vor den Wahl
lobalen durch die Parteien fällt der Wä
lichen Zettel im Lokal.
jede Wählerin ſich mit einem Bleiſtift zum Wahlgange ausrüſten,
um das erforderliche Zeichen im Kreiſe der VSPD. in der Wahl
zelle machen zu können.

er erhält den amt
Es empfiehlt ſich, jeder Wähler und

Klitzſchen. Die Wahlbewegung iſt nun auch bis zu unſerem
kleinen Ort vorgedrungen. die hieſige Einwohnerſchaft

ntereſſe für die Reichstagswahl bekundet, bewies der
uch der von unſerer Partei zum Donnerstag einberufenen öffent-

lichen Verſammlung. Genoſſe Wielepp (Halle) verſtand es, in
Referat die Angriffe auf die VSPD. geſchickt

ie wahren Schuldigen an dem verlorenen Welt-
krieg und den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen herauszu-
ſtellen. Jn der Diskuſſion getrauten ſich die anweſenden Deutſch
völkiſchen nicht heraus, trotzdem ſich unter ihnen eine führende
Größe, der Gutsbeſitzersſohn Günther aus Staupitz, befand. Mit
ſeinen faden Witzen, die er nach der Verſammlung anzubringen

Die hieſige Arbeiterſchaft ließ
ai ſozialdemokratiſch wählt.

d Ortrand. Am Mittwoch ſprach hier in einer gut beſuchten Ver
ſammlung die Genoſſin Kunert (Berlin). Jhre Ausführungen

eugten ſelbſt viele der anweſenden Kommuniſten davon, daß
ozialdemokratiſche Partei durch ihre Tätigkeit im Parlament

die Intereſſen der Arbeiterſchaft wahrgenommen hat. Jn
kuſſion verſuchte der bekannte Kommuniſt Watte aus Bockwitz

über die am Oſterſonnabend wegen
zuſtande gekommene kommuniſtiſche

ütchen an der

ſuchte, fand er nur wen
erkennen, daß ſie am 4.

wahrſcheinlich auch aus Ae
allzu ſchlechten Beſuche
Verſammlung, ſein
Ableugnung der Geiſtesverwandtſchaft der KommuniHeölliſchen erfuhr ſogleich eine Bewertu

Verwalter des Krausnitzer Gutes, Führer des Stahlhelm und des
Wehrwolf, den Ausführungen Wattes offenkundigen Beifall ſpen-
dete. Ein Verſuch der Kommuniſten, vor dem Schlußwort die Ver-
ſammlung zu ſprengen, ſcheiterte elendiglich. Als dann während

tes Herr Watte den Eindruck der Rede der Genoſſin
Kunert durch blöde Zwiſchenrufe zu ſtören ſuchte, wurde er durch

Verſammlung zur Ruhe gewieſen, ſo daß er wie ein betrübter
Lohgerber davonſchlich. Einem nochmaligen Sprenungsverſuch, den
Watte unternahm, folgten nur wenige.
konnte die Referentin ihre Rede ſchließen.

Elsnig (Kreis Torgau.) Auch hier fand eine gutbeſuchte Wähler-
Genoſſe Künne (Halle) ſprach
Der Redner ſchilderte, welchem

des Schlußwor

verſammlung der VSPD. ſtatt.
über „Aufſtieg oder Niedergang“.
Elend das deutſche Volk entgegengehe, wenn die Deutſchvölkiſchen
und die w. bei der Wahl einen größeren Erfolg haben

Aber auch die bisherige Tätigkeit der 837
Jn der Aus-

gruppe der
verſammlung ab, in der Genoſſe Schulz (Halle)
deutung des 4. Mai referierte.
der Referent die Ereigniſſe von 1914 bis zum heutigen Tage noch
einmal Revue paſſieren und wies in überzeugender
die Zukunft Deutſchlands und ſeiner Arbeiterklaſſe von

arken Sozialdemokratie abhängt. Nach den mit ſpontanem Bei-
ll aufgenommenen Referat meldete ſich keiner der anweſenden

Gegner zu Wort, ſo daß der Genoſſe Schulz ſich in ſeinem Schluß
wort auf einige anfeuernde Worte zum 4. Mai beſch
Der Vorſitzende, Genoſſe Qui r ſch, konnte die
der Verſicherung ſchließen, daß die Eilenburg
am Wahltage ihren Mann ſte

habzuwehren und

ng dadurch, daß der

Unter lebhaftem Beifall

en nicht ſo angreifen

itgebern und Deutſch-

eiſe nach, daß A

ränken konnte.

v 9demokratie

Gewerkſchaftsbewegung.

NRiägiüiches Fiasko.
Die Bergarbeiter ignorieren den kommuniſtiſchen Kongreß

Leipzig, 28. April. (Eig. Drahtbericht
Der mit großem Wortſchwall und viel Druckerſchwärze von der

KPD. propagierte Mitteldeutſche r in Leipzigiſt wie ſo viele andere kommuniſtiſche Aktionen wieder ein glatter
infall geworden. Zu dieſem Kongreß waren ſämtliche Betriebs

xäte und Funktionäre des Bergbhaues aus den Bezirken Zei s
2 uſen, Hildesheim, Zwickau, Schleſien, Oelsnitz, ftenberg

alle eingeladen. Jn dieſen Bezirken befinden ſich rund
380 Schachtanlagen. Erſchienen waren 88 Delegierte, von denen33 der a

man wiſſen, daß die vom Bergarbeiterverband einberufenen Be
triebsrätekonferenzen im Bezirk Halle allein in der Regel von
130 Delegierten beſucht ſind.

Trotz des überaus ſchwachen Beſuchs, der doch mit aller Deutlich
keit zeigt, daß die Bergarbeiter ſich dafür bedanken, von der k.
zu deren politiſchen Zielen ſich mir wer zu laſſen, wurde die

ſind unfähig, wollen nicht kämpfen, v im Dienſte des Kapitals
uſw. Unter allen Umſtänden müſſe es zum offenen Kamp fo
kommen. Die Kommuniſtiſcho Partei werde die Führung über
nehmen. Der Kampf müſſe ſich auf der Straße fortſetzen. Ein
Delegierter aus Schleſien faſelte dann ſpäter auch von Berg
arbeiterhundertſchaften, die bereits gebildet ſeien.

Die Konferenz nahm mehrere Reſolutionen an, die zum Ausdrus
bringen, daß die mitteldeutſchen Bergarbeiter ſich der Aufforderung

der Kommuniſten in Rheinland- Weſtfalen anſchließen, daß die ge
ſamten Bergarbeiter Deutſchlands am 1. Mai zum Generalſtre i
aufgerufen werden ſollen.

s wurde dann eine Kampfleitung für den Bezirk Mitteldeutſche
land gewählt.

Die Kommuniſtiſche Partei mag ja ſoviel Kongreſſe einberufen
wie ſie will und ſoviel Entſchließungen einbringen, wie es ihr be
liebt. Die Arbeiter ſind glücklicherweiſe doch ſchon etwas klü
geworden und laſſen ſich nicht von verantwortungsloſen Draht-
ziehern in Aktionen hineinkommandieren, deren Opfer ſie dann
werden, während die Anführerx ſich irgendwo verſteckt im Hinter
grunde halten und, wenn Gefahr vorhanden, ſpurlos verſchwinden.

An die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands
Kameraden

Werksweiſe gehen die Unternehmer vor, um auf den einzelnen
Werken Familienbeihilfe- Kaſſen als Erſatz für didurch ihre Schuld fortgefallene Familienbeihilfe der Knappſchafts
vereine mit Hilfe der Betriebsräte und Belegſchaften ins Leben
zu rufen. Der BraunkohlenJnduſtrieverein will dadurch erreichen
daß einmal das e r e von innen heraus ausgehöhlt werden ſoll, das andere Mal will er ſich den Anſcheinn, als wenn er die Nöte der Sach itrekt beheben wil.

könnte. Die Arbeitgeber wollen vor der Wahl den Kumpeln noch
zeigen, daß ſie das Beſte für ſie im Auge haben, währendin ichen ſie mit dieſer Maßnahzne ihre eigenen

wieder in Kraft St. werden. Jhre gegenteilige Ste

Kameraden! t Euch nicht einſeifen, lehnt Sonder
ab. Kein Arbeitgeber hat das Recht, Euch an

als die geſetzlichen üge einzubehalten. Die Bildung der Sonn
derkaſſen nützt Euch nichts, ſondern ſchädigt Euch!

Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Begirksleitung Halle.

Keine Verſtändigung im Ruhrrevjer.

Eſſen, 28. n (Eig. Drahtbericht.) Die vom Schlichter
für RheinlandWeſt tlungen über den am 1. Mai ablaufenden Rahmentarif und die von
den Arbeitgebern angeſtrebte Erneuerung des Ueberarbeitabkom
mens im weſtfäliſchen Bergbau haben zu keinem Ergebnis 4
Die Arbeitervertreter erklärten ſich bereit, in Verhandlungen über
eine Mehrarbeit einzutreten, wenn der Rahmentarif in ſeiner
eigen Faſſung ſolange beſtehen bleibt, bis entweder eine Ver
tändigung der Parteien über den Rahmentarif zuſtandekommt.
oder durch Schiedsſpruch eine Regelung erfolgt. Die Unternehmer
dagegen wollen die Vereinbarungen der Ueberarbeit vor der Rege
D. es Rahmentarifs. Da eine Verſtändigung nicht ergielt
wurde, beraumte der Schlichter einen neuen Termin au
vormittag 10 Uhr an, um das Zwangeſchli everfahren durch
uführen. Sofort nach Abſchluß der ndlun wird der

Bergarbeiterverband eine Revierkonferenz ei en. die über
Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches entſcheiden ſoll.

Generalſtreik als komwaniſtiſche Wahlparole.
Die Beſchlüſſe des vor einigen Tagen ſtattgefundenen Berg

arbeiterkongreſſes der Union ſollen jetzt anſcheinend in die Wirk-
lich keit umgeſetzt werden. Die ſoeben beendete Streikbewegung
im Bezirk Oberhauſen war als Auflakt gedacht. Seine Fortſetzung
ſcheint im Gladbecker Revier beabſichtigt zu ſein. Teile der Be
legſchaft von Ahrenberg-Fortſeſnng 1 und 3 find in den Streik
getreten. Jn den nächſten Tagen dürfte vermutlich mit einer
weiteren Ausdehnung dieſer kommuniſtiſchen Bewegung zu r
ſein. Auf Kaiſerſtuhl 2 bei Dortmund befinden ſich ebenfalls
Teile der Belegſchaft im Streik. Es ſteht jedoch ſchon heute feſt.
daß die beabſichtigte Generalſtreikbewegung der Kommuniſten zum
Scheitern verurteilt iſt, da nicht nur die Bergarbeiter-
verbände, ſondern auch die Belegſchaften ſelbſt der Streikparole
durchaus ablehnend gegenüberſtehen. Von kommuniſtiſchr
Seite wird erklärt, daß nach dem bevorſtehenden Schiedsſpruch über
die Arbeitszeit im Ruhrbergbau die ganze Kraft zum Kampf ein
geſetzt würde, wobei jedoch die Abſicht, eine günſtige Wahl
parole zu haben, eine erhebliche Rolle ſpielt.

Vor ſchweren Kämpfen im bayriſchen Baugewerbe
Nach Ablauf des Landestarifs für das bayeriſche h

ſtellte der Unternehmerverband die Forderung nach Ein ng
d g Arbeitswoche. Die Arbeiterorganiſationen lehnten
ieſe

auch Differenzen über die Neufeſtſetzung der Löhne. Wiederum
unterbreitete der Schlichter einen Vorſchlag den aber die
ner Bauarbeiter mit überwiegender Mehrheit ablehnten. r
bisherigen Stellungnahme der Unternehmer dürfte ein Kampf
im Baugewerbe für ganz Bahern unausbleiblich ſein; es wurden
bereits auch alle Vorkehrungen für die drohenden Ausſperrungen
getroffen,

u

D., zwei der USPD. angehörten und drei parteilos
ſind. Um dieſe e rnsggiffer recht en zu können, muß

nd e

Berlin) hielt ein Referat, das
man im weſentlichen ſchon vorher kannte: „Die Gewerkſchaften

alen für Sonnabend angeſetzten Verhand
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Angfeſtellte in ähnlich gehobener Stellung,
4 Handlungsgehilfen und Gehilfen in

Apotheken, Bühnen und Orcheſtermit
sglieder, Lehrer und Erzieher 2 10 180 25 25 50 25 40 90 45 45 60 25 15 10
2. Handlungslehrlinge und Lehrlingen in e

potheken, weibliche Handlungsgehilfen,
Gewerbegehilfen jeder Art, ungelernte
Arbeiter beiderlei Geſchlechts und männſche Dienſtboten 1 50 1 20 2020 40 20 30 75 36 36 50 20 15 10
3. Die weiblichen Dienſtboten, Aufwärte

rinnen, Waſchfrauen und gewerblichene e en a rn ws t e a las s
Dieſe Sätze treten mit dem 1. Mai 1924. in Kraft. Für weitere Berufsgruppen mit regelwidrigen Verhältniſſen der

ſen. Abends 8 Uhr „Weißes Roß“:
I PFPeffentliche Verſammlung. Referent
Genoſſe Hennig (Merſeburg).

m

FucCn nan un

WW l
mal eſezialiſten. Dienstag Verſammlung

mit Rückſicht auf Hilferding
Ferſammlung aus.

Montag fällt das Turnen aus.
Mharbeiter Verband (Sektion der Bau

u Möbeltiſchler). Dienstag, den 29. April,
Wends 7 Uhr: Ve
Volkspark“. Tagesordnung Lohn
und Verſchiedenes.

I NMontag, den 28. April:
eburg. Abends 8 Uhr im „Tivoli“:

ESeffentliche Verſammlung. Referent:
en. Prof. Waentig (Halle).

T

datimannsdorf. Abends 8 Uhr im
hof Handſtein: Oeffentliche Ver-

ſammlung. Ref.: Gen. Wenſcheck
(Merſeburg).

Dienstag, den 29. April:eglovan Abends 8 Uhr im Gaſthof

ger: Oeffentl. Verſammlung. Refe-
xent: Gen. Landrat Guske (Merſeburg).

Mittwoch, den 30. uShotteretz bei Lauchſtedt. Abends r,
im „Goldner Adler“: Oeffentliche Ver

ſammlung. Referent: Gen. Wenſcheck

LDerſeburg. 4Goddulla. Abends 8 Uhr, im Grünen
Hof“: Oeffentliche Verſammlung. Ref.:
Gen. Hennig (Merſeburg).

Séhlettan. Abends 8 Uhr. im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung. Referent:
Gen. Wernicke Halle.burg. Abends 8 Uhr. im Gaſthof:

Heffentliche Verſammlung. Referent
Gen. Kämpf (Merſeburg).

Kreis Bitterfeld.

Telefon 9161

Ramſin.

Delitzſch.

Gleſien.

Vittenherg.
ſitzung.

Vieſterit.
Referent:
Die Genoſf
eifrig für dieſe Verſammlung zu werben

Wittenberg. Dienstag, den 29. April,
abends 8
Oeffentliche

Heldrungen.
liche Verſammlung.
tagsabg. Kunert.

Dittichenrode. Abends 8 Uhr im Gaſt-
hof: Oeffentliche Verſammlung.

Dittichenrode. Abends 8 Uhr: Oeffent
liche Verſammlung.

Mittwoch, den 30. April:
Artern. Abends 8 Uhr im „Goethehaus“:

Oeffentliche Verſammlung.
Landrat Guske.

Liedersdorf. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung.

Abends 8 Uhr im Gaſt-
hof: Oeffentliche Verſammlung.

Abends 8 Uhr im Gaſt-
hof: Oeffentliche Verſammlung.

5

3

t

Dplomatenschrelhiische so 85 k. Schrelbmaschinentische 15 k.
Registerschränke mit Jalusien 130 k.

Sessel und Stühle Ledermöhbel
Schröder Förster

Büro-Einrichtungs-Gesellschaft
FNule Halle g. d. S., Gelgtstraße 5, I. Etage. Tentraule: Berlin-Charlottenburg, Göthestrabe 51.

Telefon Steinpl. 3884.

Schmalzerode.

Martinsrieth.

Pouch. Oeffentliche Verſammlung.
Oeffentliche Verſammlung.

Kreis Delitzſch.

Dienstag, den 29. April:
Abends 8 Uhr im „Schützen

haus“: Oeffentliche Verſammlung.
Mittwoch, den 30. April:

Abends 8 Uhr im Gaſthof
Raue: Oeffentliche Verſammlung.

Croſtitz. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung.

Kreis Vittenberg.
Montag, den 28. Avril, abds 712 uhr
bei Frendenberg: Außerordentl. Kartell-

Alle Delegierte haben zu erſcheinen.
Montag, den 28. April, abends S Uhr, in
der „Pappelbrücke“ Wählerverſammlung.

Richard Krüger.
und

Uhr, im „Volksgarten
Verſammlung.

Dr. Schweriner (Berlin).
Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.

Montag, den 28. April:
Queſtenberg. Abends 8 Uhr im Gaſthof:

Oeffentiche Verſammlung.
DWistag. den 29. April:

Abends 8 Uhr:

Bürotische m. Schublude roh 32 k.

Genoſſen werden erſucht, recht

Redner:

Oeffent
Redner: Reichs

Redner:

Liedersdorf. Abends 8 Uhr Oeff

Schmalzerode. Abends EUhr: Oeffent

Artern.

Stempeda.

Hol

Teutſchenthäl.

Dederſtedt.

Erdeborn.

Verſammlung.

liche Verſammlung.

haus“: Oeffentliche Verſammlung.
Donnerstag, den 1. Mai:

ſammlung.

liche Verſammlung.
Freitag. den 2. Mai:

Vexiammlung.

Verſammlung.

Verſammlung.
Kreis Mangsfeld.

Montag, den 28. April:
Abends 8 Uhr

„Würdenhof“:

Gen. Kunert.

Oeffentliche Verſammlung.
Dienstag, den 29. April:

licheent

Abends 8 Uhr. im „Goethe-

Sangerhauſen. Abends 8 Uhr, im „Preu-
ßiſchen“ Hof Oeffentl. Verſammlung.

Berga. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Ver

Katharinenrieth. Abends 8 Uhr Oeffent

Abends 8 Uhr Oeffentliche

ſtedt. Abends 8 Uhr Oeffentliche

Wallhauſen. Abends 8 Uhr: Oeffentliche

im
Oeffentliche Verſamm

lung. Redner: Reichstagsabgeordneter

Zappendorf. Abends 8 Uhr im Gaſthof:

Abends 8 Uhr, im Gaſthof
Galande: Oeffentliche Verſammlung.

Mittwoch, den 30. April:

Oeffentliche Verſammlung.
Redakteur Schweriner (Berlin).

Donnerstag, den 1. Mai:

Verſammlung.

Helbra. Abends s Uhr im „Kronprinz“:
Redner:

Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Durgfſtraße 27 (Volkepark).

Jentralbibliothek Halle

Geöffnet Dienstag u. Donnerstaa
abends 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42144.

vorſchläge

R Aelterer Herr ſucht„VOLKSBLAT T einfaches zimmer Von IlattDu anſtänd. S 0 à
Die erordnung S die Er. so

Uber die Arhbelitszeit
mit Erläuterungen.

„Jm Auftrage des Allgem. Deutſchen
kſchaftsbundes herausgegeben

5 von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.

e
können noch mehr

Kundſchaft bekom-

men, wenn Sie
in die er Zeitung

inſerieren l

bilderdücher

dugendschriften

Märchendöcher

Wir halten uns den Vereins-,
Gewerkschafta- und Partei-
vorständen z. Uerstellung von

Drucksachen uller Art
in geschmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenosensschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 160 Reichsverſicherungsordnung und S 1 Abſ. 3 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte in der

Kaſſung des Abänderungsgeſetzes vom 10. November 1922 wird der Wert der Sachbezüge wie folgt feſtgeſetzt:

Siachbezige wird Einzelprüfung und
Mit dem Jnkrafttreten dieſer

bezüge aufgehoben.

Eisleben, den 28. April 1924.

tſetzung vorbehalten.
känntmachung wird unſere

Städtiſches Verſicherungsamt.

frühere Verordnung über Feſtſetzung des Wertes der Sach

mm
Hygienische

Gummiwaren
für Frauen und

Männer 6857

Fr. Speer
Halle a. S.,

Gr. Ulrichstraße 63.

Schülermützen
für alle Schulen,

nur beſteVerarbeitung
empfiehlt 6380

J. Kaliga,

Dienstag,

6905

V Wittenberg 997
den 29. April, abends 8 Uhr,

ſpricht im „Schloßgarten“:

Dr. Schweriner (berlim)
über das Thema:

Können Deutſchvölliſche Führer ſein?

Der HitlerLadendorff- Prozeß hat deutlich gezeigt, welche
Gefahr der deutſchvölkiſche Sumpf für Deutſchland bede

Wähler und Wählerinnen erſcheint in. Mafſen!
Die Parteileitung.

e

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.

Gewerbliche Abteilung Arbeit-
ſuchende: Autoführer, Bäcker, Fleüſcher,
Friſeure, Anſtreicher. Bauarbeiter, Schloſſer
Schmiede, Tiſchler Driher, Berg-, Hütten
Salinen-, Platz Tagehau- und Abraum-
arbeiter, Laufburſchen, Handlungsgehilfen,
Bürogehilfen, Bereiter, Hauslehrer.

Offene Stellen: Tiſchler für Four-
ſierungsarbeiten. Abteilung Land
wirtſchaft a) Arbeitſuchende: Wächter,
Geſckirrführer, Tagelöhner, Schweizer,
Schäfer, verh. u. ledige, Gutszimmerleute.
b) Offene Stellen Frauen und Mädchen
zur Feldarbeit, Gutsmaurer. Weibliche
Abteilung Arbeitſuchende: Auf-
wartungen, Dienſtmädchen, Kontorperſonal
Lehrmädchen für Geſchäft, Lehrſtützen,
Näherinnen, Oſtexmädchen, Plätterinnen,
Scholarinnen. b) Offene Stellen Auf-
wartungen, Dienſtmädchen ältere gediente,
Küchen-, Haus und Stubenmädchen für
Güter, Stütze, Stallmädchen, Gutsmamſell,
Köchin für Erholungsheim, Weißnäherin.

Inſeln
C Risleben

Die Neuwahlen zum Reichstage und
zur Stadtverordneten Verſammlung
finden am

Sonntag, dem 4. Mai 1924
von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach-
mittags ſtatt.

Gewählt wird bei beiden Wahlen auf
Grund ein und derſelben Stimmliſte

(GBürgerliſte).
Wählen darf nur, wer in der Stimm-

liſte (Bürgerliſte) verzeichnet ſteht oder
im Beſitze eines Stimmſchemes iſt.

Wer am Wahltage noch nicht ununter-
brochen 6 Monate in Eisleben wohnt,
darf zur Stadtverordnetenwahl nicht zu
gelaſſen werden.

Für die Reichstagswahl ſind Einheits-
ſtimmzettel amtlich hergeſtellt, die jedem

Wähler mit dem betreffenden Stimm-
zettelumſchlage im Wahlraume ausge-
händigt werden Auf dieſem Stimmzettel
muß einer der aufgeführten Wahlvor-

als gewählt gekennzeichnet
werden, was zweckmäßig durch Eintragen
eines Kreuzes in den Kreis des betreffenden
Wahlvorſchlages geſchieht.

Stimmzettel für die Stadtverordneten
wahl werden amtlich nicht hergeſtellt
und dürfen im Wahlraume auch nicht
verteilt werden. Jeder Wähler hat ſich
daher einen ſolchen ſelbſt zu beſorgen.
Dieſer Stimmzettel darf nur einen der
zugelaſſenen Wahlvorſchläge enthalten
weitere Angaben oder Kennzeichen machenihn gilt

Der für die Stadtverordnetenwahl er
forderliche und beſonders gekennzeichnete
Wahlzettelumſchlag wird dagegen im
Wahlraume ausgegeben.
Die Abgrenzung der für beide Wahlen

einheitlich gebildeten Stimmbezirke ergibt
die nachſtehende Ueberſicht:

1. Bezirk (1557): Andreaskirchplatz,
Bucherſtraße, Glockenſtraße, Herrenſtraße,

Jüdenhof, Küſtergaſſe, Markt, Rathaus-
ſtraße, Sangerhäuſer Straße, Schulgaſſe,
Schulplatz, Vikariatsgaſſe. Wahlraum:
Rathaus, Stadtverordnetenſitzungsſaal.
Wahlvorſteher: Otto Gäbler, Sparkaſſen
direktor. Stellvertreter: Alois Witzel,
Kaufmann.

2. Bezirk (1558): Auswärtige Gehöfte
23 und 233, Anſtaltſtraße, Ernſtſtraße,
Baracken an der Ernſtſtraße, Hohetor-
ſtraße, Katharinenſtraße, Clotildeſtraße,
Martinsſtraße, Rohrbornſtraße. Mädchen-
volksſchule, Rohrbornſtraße 12. Paul
Stephan Bezirksſchornſteinfegermeiſter.
(Georg Strecker, Fahrſteiger).

3. Vezirk (1559): Auswärtige Gehöfte
1 bis 10, Gartenſtraße, Gerbſtedter Straße,
Glumeſtraße, Helbraer Straße, Magde-
burger Straße, Nikolaikirchplatz, Nikolai-
ſtraße, Nußbreite, An der Oberhutte, Tor
gartenſtraße. Gaſthof „Zur Kugel“, Nuß-
breite 68 Otto Spilke, Landwirt. (Louis
Wagner, Steinſetzer).

4. Bezirk (1560): Auswärtige Gehöſte
11 bis 12a, Freiſtaße, Hahnegaſſe, Kloſter
platz, Poſtſtraße, Pulvergaſſe, Schloßplatz,
Steinkopfſtraßze. Lutherghmnaſium,

(Euſtav Schilaſty, Bauarbeiter).
5. Bezirk (1561): Bäckergaſſe, Graben-

ſtraße, Klippe, Rammtorſtraße, Kleine
Rammtorſtraße, Sperlingsberg, Steinweg.
Knabenvolksſchule, Grabenſtraße 4042.
Richard Thamm, Fahrſteiger. (Johann
Nawrodt, Bergmann).

12b, Badergaſſe, Größlerſtraße, Kloſter-
ſtraße, Landwehr, Lindenſtraße, Luther-
ſtraße, Plan. Lnutherſchule, Lutherſtr. 15.

Schloßplatz 1. Walter Wagner, Kaufmann.

6. Bezirk (1562); Auswärtiges Gehöt

Guſtav Winkler, Lehrer. (Auguſt Feſſel
Gaſtwirt).

7. Bezirk (1563): Königſtraße, Petri-
ſtraße, Petrikirchplatz, Rammberg, Hintere
Siebenhitze, Mittlere Siebenhitze, Vordere
Siebenhitze, Stadtgraben. Oberrealſchule,
Königſtraße 15/16. Clemens Rademacher,
Reltor. (Robert Domnick. Mittelſchul-
lehrer).

8. Bezirk (1764): WilhelmBeinertStr.,
Blücherſtraße. Feldſtraße. Funkſtraße.
Heſſeſtraße. Leuſchnerſtraße, Obere Park-
ſtraße. Querfurter Straße Schönerſtedt
ſtraße. Welckerſtraße. Schankwirtſchaft
„Reichskrone“, Leuſchnerſtr. 84. Auguſt
Voelker, Lehrer. (Ernſt Müller, Burean-
aſſiſtent).

9. Bezirk (1565): Bahnhofſtraße. Bebel
ſtraße. Bismarckſtraße, Geiſtſtr. Hinterm
Geiſtſtift, Halleſche Straße, Liebknechtſtr.,
Lindenhof. Moltkeſtraße. Untere Park-
ſtraße. Schankwirtſchaft „Gambrinus-
halle“, Halleſche Straße 69. Karl Dittmar,
Stadtrat. (Wilhelm Renter, Bankdirektor).

d. Bezirk (1566): Borngaſſe, Brau
gaſſe, Breiter Wega, Zeißingſtr. Schank-
wirtſchaft von Bräcklein, Breiter Weg 92.
Hermann Seffner, Lagerhalter. (Ludwig
Dümmler, Tiſchlermeiſter).
11. Bezirk (1567): Annengaſſe, Annen

kirchplatz, Auswärtige Gehöfte 16 u. 16b,
Creisfelder Gaſſe, Grüner Weg, Mittel
reihe. Schankwirtſchaft von Kuhs, Creis
felder Gaſſe 12. Richard Appelfelder,
Dreber. (Richard Wagner, Revierfahr-
ſteiger).

12. Bezirk (1568): Albrechtſtraße, Berg-
gaſſe, Caſſeler Straße, Hüttenſtr., Mühl-
weg, Mühlplatz, Ottoſtraße, Stahlshütten-
hof, Weinberg, Zellergaſſe. Neuftädter
„Schützenhaus“, Caſſeler Straße 5. Oskar
Feſſel, Stadtſekretär. (Richard Fahnert,Fö rderungsaufſeher). 1277

Eisleben, den 25. April 1924.
Der Magiſtrat.

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körper
ſchaften ſind die bisherigen Luſtbarkeits
ſteuerſätze für Tanzluſtbarkeiten ver-
doppelt.

Die erhöhten Sätze ſind vom 1. Mai
1924 ab zu zahlen. 1273

Eisleben, den 23. April 1924.
Der Magiſtrat.

Nach der Anordnung des Herrn
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 15. April
1924 Il 6 Nr. 1583 iſt die vom 1. April
1324 ab zu entrichtende Hauszinsſtener
neben der geſetzlichen Miete zu zahlen und
vom Vermieter auf die Mieter nach dem
Verhältnis der vollen Friedensmiete um-
zulegen, wobei auch die nicht vermieteten
Räume entſprechend zu berückſichtigen ſind.
Selbſt wenn die Grundvermögens-
ſteuer nach 88 2, 3 und 4 der Preußiſchen
Steuernotverordnung ermäßigt ſein ſollte,
bleibt der Vermieter berechtigt, die volle
Hauszinsſteuer umzulegen. 1275

Eisleben, den 25. April 1924.
Der Magiſtrat.

Gewerbeſteuervorauszahlung für 1924
Die Vordrucke für die Gewerbeſteuer-

voranmeldungen ſind den Gewerbeſteuer-
pflichtigen hieſiger Gemeinde zugeſtellt
worden. Sollte ein Gewerbeſteuer-
pflichtiger noch nicht im VBeſitze eines
Formulars ſein, ſo hat ſich der Betreffende
ohne Rückſicht darauf, ob er zur Gewerbe
ſteuer veranlagt war oder nicht. en
Formular bei der hieſigen Gemeindekaſſe

abzuholen. 1274Helbra, den 26. April 1924.
Der Gemeindevorſtéher

Kluqge
Frauen!

Vorsieht bei Anwendung von Mitteln
gegen Regelstörung?
Hüten Sie sich vor Anpreisungen,

die nur selten das halten. was sie Ver-
sprechenRettung und neuen ebensmut
bringen meine seit Jahrzehnten erprobten
Spezial mittel und betreien Sie von
krankhatten Stoeckungen, die zur

Verzweitlung
treiben können, auch in schweren
Fällen. EPinfachste Anwendung, ga-rantiert unschädlich. keine ßorvis-
störung. Viele treiw. und herzliche
Danksohreiben bezeugen den Ertolg,
ott schon in Stunden. Persand
unauttälig unter Naehnahme. «Leidev
Sie dann schreiben Sie noch heute an
W. Heilmann, Hamburg I9 (C 481)

Belleahancestr. 46 6467

Am Schwarzen Brett:
Hauszineſteuer. Reichstags un
Stadtverordnetenwahl. 690

Magiſtrat Delitzſch.
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